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Volk
Das „BVolksblatt“ erſcheint mit täglichen BJlluſtr. Beilagen, „Kinderfreund“ ſonen gigeee
Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das
Rückporto veizufügen. Das „Volksblatt“ iſt das
PublikationsOrgan der genoſſenſchaftlichen und ge
werkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ
verſchiedener Behörden Schriftleitung Harz 42144
Hofgebäude 2 Treppen, Fernſprech Anſchluß 24 667
Verfönl. Auskunftserteiluno mittags von 12 bis Um

Halle (Saale), Dienstag, den 1. März 1927

Bezugsbedingungen Der Bezugspreis beträgt
monatlich 2, Mark einſchließlich Zuſtellungsgebühr,
für Abholer 1,90 Mark. Poſtbezugspreis monatlich
2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 Mk.
bei direkter Einſendung an den Verlag 2,30 Mk.
Anzeigen preis 12 Pfg im Anzeigen und 60 Pfg.
im Reklameteile d. Millimeter. Hauptgeſchäfts
ſtelle Harz 42/44 Fernruf 24605. Zweigſtelle
Gr. Ulrichſtraße 27 Voſtſcheckkonto 203 19 Erfurt

und der
err Hindenburg

Exkronprinz.
Eine Berbrüderung der „vereidigten“ Republikaner mit
dem Deſerteur von Doorn und ſeinem Stammhalter.

„„Mit Gott für Kaiſer und Reich.“
Der neue Kurs.

Berlin, 1. März. (Radiomeldung.)
Am Montag veranſtalteten die ehemaligen Offiziere.

des Großen Generalſtabes wie alljährlich zu Ehren des
früheren Generalſtabschefs von Schlieffen im RheingoldHaus zu
Berlin das ſogenannte Schlieffen-Diner. Außer dem
Befehlshaber der Reichswehr, General Heye, und einer ganzen
Reihe höherer Reichswehroffiziere nahmen an der Veranſtaltung
auch der
Reichspräſident von Hindenburg und der ehemalige Kronprinz
teil. Hindenburg war in der Marſchallsuniform er-
ſchienen. Der Exkronprinz zeigte ſich in der Uniform eines
uſarenvoffiziers der alten Armee. Auch der frühere Chef der

Heeresleitung, General Seeckt war in „großer Uniform an-
weſend. Die Herrſchaften hielten bei Sekt und Wein bis in
die frühen Morgenſtunden aus. Die Stimmung entſprach
nach unſeren Jnformationen ganz der anſchließend wieder
gegebenen deutſchkonſervativen Reſolution. Man
gedachte natürlich auch des angeſtammten Herrſcherhauſes und ins-
beſondere des Flüchtlings in Doorn. Die republikaniſchen
Neichswehroffiziere waren ſelbſtverſtändlich eifrig mit dabei.

Berlin, 1. März. (Radiomeldung.)
Die Deutſch konſervative Partei, deren Mitglied

auch Graf Weſtarp iſt, läßt heute in der „Kreuzzeitung“ die
ſeit langem angekündigte Entſchließung über ihre Stellungnahme
zur gegenwärtigen Staatsform verbreiten. Dieſe Stellung-
nahme beweiſt wieder einmal, was von den angeblichen monarchi-
ſtiſchen Vernunftrepublikanern im deutſchnationalen Lager zu
halten iſt. Sie ſchwören den Eid auf die Verfaſſung und erſtreben
in Wirklichkeit mit allen Mitteln die Monarchie. Das ergibt ſich
auch aus ihrer Entſchließung klar und deutlich, und deshalb ſei
ſic im Wortlaut wiedergegeben:

„Wir Konſervativen ſtehen in unbeirrbarer Treue zum mon
archiſtiſchen Gedanken und zum angeſtammten Herrſcherhauſe.
Wir bekennen den Willen zur Befreiung und zu einer Außen
volitik, die durch Würde ſich Achtung gewinnt.

Die Deutſchkonſervative Partei hat ſich bei ihrer ſelbſtloſen
Mitarbeit in der Deutſchnationalen Volkspartei volle Selb-

ſtändigkeit ausdrücklich gewahrt. Sie fordert die konſervativen
Kreiſe, aus denen in dieſen Tagen zahlreiche dankenswerte
Kundgebungen eingegangen ſind, auf, im Hauptverein der
Deutſchkonſervativen in Berlin und ſeinen Zweigvereinen in
den Provinzen das Machtmittel zu ſchaffen, um bei kommenden
Wahlen unſere Forderungen zur Geltung zu bringen.

Die Stunde verlangt nach konſervativen Kräften.
uns wachſam finden und bereit.

Unverändert wie unſere Jdeale und Grundſätze bleibt unſere
Parole:

Mit Gott für König und Vaterland, mit Gott für Kaiſer
und Reich!“

Wie wird es Herrn Streſemann werden, wenn er von
dieſer Kundgebung Kenntnis erhält? Jm Gegenſatz zu ſeinem
Jammer dürften die Nationaliſten in Frankreich reine Freude
empfinden.

Sie ſoll

Weſtarp, Mitglied dieſer Deutſchkonſervativen Partei, iſt gleich
zeitig Fraktionsvorſitzender der Deutſchnationglen, die die be-
kannten Richtlinien mit dem Treugelöbnis auf die Republik an
genommen und durch ihre Miniſter den Eid auf die Republik
haben ſchwören laſſen.

Alſo geſtern Eid auf die Republik. Heute Ausgabe der Parole:
„Mit Gott für Kaiſer und Reich.“ Das iſt deutſchnatio
nal. Und diefe Leute ſtellen heute den Reichsinnen-
miniſter als den „Schutz“ der deutſchen Republik.

Wir haben es herrlich weit gebracht.
Hindenburg mit dem Exkronprinzen Arm in Arm. Die „re-

publikaniſchen“ Offiziere vom Höchſtkommandierenden bis zum
Generalſtabsoffizier dabei. Mit der monarchiſtiſchen Sehnſucht im
Herzen und dem republikaniſchen Geld bzw. den republikaniſchen
Penſionen in der Taſche.

Wie ſagte doch kürzlich General von Deimling? Er diene der
Republik, wie Heye und Hindenburg ihr auch dienen. Hinden-
burg und Heye haben ihm geſtern die erwartete Antwort gegeben.

Friedrich Ebert.
Der unbekannte Soldat.

Auf einer Friedrich-Ebert-Gedächtnis-Feier in Frankfurt am
Main hielt Hermann Wendell geſtern folgende Gedächtnis-
rede:

„Früher gab es Männer, die nur auf die Welt zu kommen
brauchten, um große Männer zu ſein. Eine Linie geht von den
gigantiſchen Denkmälern der Pharaonen zur Siegesallee.
Schritte ſteht hier Kant, klein und unſcheinbar, hinter Friedrich
Wilhelm II., einer Null. Friedrich Ebert, deſſen Todestag wir
begehen, gehört zur großen Armee der unbekannten Sol-
daten. Er iſt niemals auf der eingebildeten Höhe geſtanden.
Der Vater war ein kleiner Schneider man gab dem Knaben
nur die beſcheidene Bildung mit, die unſere Volksſchule zu ver-
mitteln pflegt. Früh packte er aber friſch ins Leben hinein Mit
23 Jahren iſt der Sattlergeſelle ſchon ſozioldemokratiſcher Redak-
teur. Jn der Bremer Bürgerſchaft ſchlägt er zum erſten Male die
parlamentariſche Klinge. Aber auch im Reichstag war er noch
immer der unbekannte Soldat. Nur wer ihn näher kannte, er
kannte hinter ſeinem Hang zur Sachlichkeit und zur Zu
rückhaltung ſeinen Wert. Es iſt für ihn bezeichnend, daß er
im Reichstag den Poſtetat bearbeitete. Daß dieſer Mann in
kurzer Zeit an die Spitze des Reiches trat, das iſt ſo jäh und
abenteuerlich wie Napoleons Aufſtieg, wenn auch der Vergleich in
jeder anderen Hinſicht hinkt. Navoleon wurde an die erſte Stelle
im Staat durch ſeinen maßloſen Ehrgeiz gepeitſcht, an die Ebert
durch das Vertrauen des Volkes geradezu gedrängt werden mußte.
Ebert hatte nichts Geniales an ſich, er war kein Blender. Jmmer
war er Arbeiter: am Schreibtiſch, im Arbeiterſekretariat, im
Reichstag. Dem Backfiſchideal entſpricht er nicht. Er iſt der
Namenlofe. Aber merkwürdig: Wilhelm II. wirkt neben
ihm wie ein Emporkömmling.Das macht: Ebert ruhte in ſich. Wir behaupten nicht, daß er
nicht gefehlt habe; er ſelbſt wäre der letzte, das zu behaupten. Er
war ein ſtrebender Menſch und daher ein irrender kein In
ſtrument des Himmels“. Es wäre nicht richtig, ihn nur als Süd
deutſchen zu begreifen. Die frühen und langfjährigen Eindrücke
der Waterkante wurden auch ſtark in ihm. Er verband die Raſch

Stetigkeitheit und Lebendigkeit des Pfälgers mit der und dem

Sechs

ſicheren Gang des Niederſachſen. So wurzelte er ſtark in Deutſch
land, war auch ſeine vaterländiſche Pflichttreue ſtark. Seinen
zähen Willen aber haben manche unterſchätzt. Dieſer Wille war
nicht ſtur wie der Ludendorffs, ſondern bedächtig und un-
erſchäitterlich.

Für die einen iſt Sozialismus in erſter Linie Brot, für die
anderen Arbeit, für die dritten Geiſt. Für Ebert war er in erſter
Linie Ordnung: planmäßige Ordnung auf höchſter ethiſcher
Baſis. Jn dieſem Sinn glaubte er an die Demokratie, an eine
lebendige, durchblutete. Wir vergeſſen zu leicht, wie es beim

Zuſammenbruch ſtand. Wir haten für drei Wochen Brot-
getreide im Land. Das unterernährte Volk, dem ſo lange das
Mögliche vorenthalten worden war, verlangte das Unmögliche.
Ebert führte ein leckes Schiff bei hohem Seegang in den Hafen.
Dazu braucht man Nerven Ebert beſaß ſie.

Jn jedem Volk gibt es einen Kampf der politiſchen Meinungen.
Doch kein Volk verſagt den Staatsmännern die Achtung, die ſie
verdienen. Nur in Deutſchland iſt das anders. Die Amerikaner
ſind ſtolz auf ihren Lincoln, der es vom Arbeiter zum Präſi-
denten gebracht hat. Nur in Deutſchland konnte ein Staatsmann
das Ziel der dümmſten und ſchmutzigſten Witze werden, weil
er nicht Regierungsaſſeſſor geweſen iſt. Die Juſtiz ſchützte Ebert
ſchlecht ja ſie ging zum Schluß daran, ihn als Landesver-
räter zu brandmarken den Mann, der von allen 65 Mil-
lionen Deutſchen dieſen Namen am wenigſten verdiente. Das
ſfraß an ſeinem Leben. Aber auch in dieſem Hagel der Verleum-
dungen hielt Ebert ſtand und ſtarb auf ſeinem Poſten: wie der
unbekannte Soldat. Sorgen wir, daß die unſichtbare Flamme des
Rechts und der Freiheit, die auf dieſem Grabe brennt, nie er

kiſcht 4

Am Grabe Friedrich Eberts. Anläßlich der zweijährigen
Wiederkehr des Todestages von Friedrich Ebert weilte die Fami-
lie des verſtorbenen Reichspräſidenten am Montag
an deſſen Grab in Heidelberg. Der Reichskanzler hat im Auftrag
der Reichsregierung einen Krangz mit ſchwarzrotgoldener Schleife

am Grabe niederlegen laſſen. Ebenſo gedachten die badiſche
Landesregierung, das Reichsbanner und eine große Zahl
von Organiſationen der großen Verdienſte des erſten
Reichspräſidenten um das deutſche Volk und insbeſondere die
Arbeitnehmerſchaft.ger Siehe anh See 8

Organiſation.
Halle (Saale), 1. März.

Saale.
Das Thema lautete:

Organiſation.“ Dr. Simons erläuterte dieſen Vortrags-
titel, indem er eingangs bemerkte, über die Rechtsformen ſprechen
zu wollen, in denen Europa organiſiert werden kann. Oder anders
ausgedrückt, in denen Europa zuſammengefaßt werden
muß, wenn es ſich als Kontinent in der Welt behaupten will.

Der Vortragende belebte ſeine Ausführungen mit zum Teil
recht intereſſanten perſönlichen Erinnerungen aus ſeiner miniſte
riellen und vorminiſteriellen Tätigkeit. Zur Veranſchaulichung
des Unſinns der neueuropäiſchen Grenzziehung durch den Ver-
ſarller Vertrag (acht neue Staaten, 18 000 Kilometer neue Gren-
zen) gab er ein Geſpräch mit dem bekannten amerikaniſchen
Stactsmann Mac Cormick wieder, der ihn Ausgang 1920,
alſo noch ehe der Frieden mit Amerika ratifiziert war, in Berlin
aufſuchte und ihm erklärte, daß er die europäiſchen Grenzen
lächerlich finde, daß er infolge der zeitraubenden und unſinnigen
Grenz und Zollplackereien bei Einzug in die verſchiedenſten
europäiſchen Länder zu der Auffaſſung gekommen ſei, daß Amerika
einem ſo zerklüfteten Kontinent keinen Cent Kredit geben würde.
Wir wiſſen heute, daß Amerika eine anſehnliche Zahl von Cents
Europa kreditiert hat, nachdem es die Ueberzeugung gewonnen
hatte, daß der europäiſche Zoll- und Grenz-Mumpitz kein Hinde
rungsgrund iſt, auf dieſem Kontinent Geſchäfte zu machen.

Dr. Simons iſt der Auffaſſung, daß Europa bei Beharrung
auf dem gegertvärtigen Organiſationsſtandpunkt entweder zu
einem Raritätenkabinett bzw. zu einer Wirtſchafts
kolonie Amerikas oder zu einem Propagandagebiet
des ruſſiſchen Bolſchewismus wird. Wenn wir dieſe
Auffaſſung namentlich in Anbetracht der deutlich zu beobachtenden

alledem die Simonsſche Behauptung richtig, daß Europa auf dem

ausgebt, unterliegen muß.

begrüßenswerten Anfang neuer europäiſcher Rechtsformen. Er
erwartet von dem Fortſchreiten auf dieſem Wege eine geſunde

lierung ſchwebender Streitfragen. tdaß infolge des Verſailler Friedensvertrages zirka zwölf Mil

gegenwärtige Minoritätenpolitik der verſchiedenften europäiſchen

macht anſchaulich, daß dort die Minoritäten ſo loyal behandelt
werden, daß ſpäteſtens in der dritten Generation die Eingewander
ten ſich lediglich als Argentinier fühlen.

ungefähr wörtlich folgendes aus: „Eine gemeinſame europäiſche
Rechtsorganiſation iſt nicht möglich, ſolange das ruſſiſch-kommu-

ſteht.“ Dieſe Theſe ſcheint uns nicht haltbar.

gegeniüberſteht.

Weltwirtſchaft kommt.

Grund in ſeiner aſiatiſchen Orientierungeliegt, die ihm
ſowohl vom
ſchaftlichen Standpunkt aus vorteilhafter erſcheint.

Siwons vertrat geſtern einen ziemlich entſchiedenen Frei-
handelsſtandpunkt. Er iſt Gegner der Zollmauern, die
er mit Zuchthausmauern verglich, und er deduzierte ſehr richtig
daß dieſes unglückſelige Zollſyſtem in Europa empfindlich auf die
deutſche Lohnhöhe und damit auf die ſoziale Lage des
Volkes drückte. Er führte in dieſem Zuſammenhang das Urteil

Wirtſchaftskapazität an, nach der Europa ineeiner europäiſchenblg ſeiner unſinnigen Zollpolitik allein eine Milliarde und viel

Entwicklung der Völkerverſtändigung und eine friedliche Regu
Hierzu rechnet er nicht zuletz:,

Länder ſowohl vom nationalen wie vom internationalen Stand
punkt für ſehr dumm, weiſt auf die Minderheitspolitik Amerikas,
der ſüd amerikaniſchen Staaten, namentlich Argentiniens, hin und

Der Frage der Vereinigten Staaten von Europa
ſteht Simons zurzeit ſcheinbar ſkepti ſch gegenüber. Er führte

imperialiſtiſchen wie vom rein wirt

Rechtsformen europäiſcher

„Rechtsformen europäiſcher

Rückläufigkeit des ruſſiſchen Bolſchewismus in wirtſchaftlicher
und politiſcher Beziehung und der ebenſo deutlich zu beobachtenden
aſiatiſchen Orientierung Rußlands nicht teilen, ſo bleibt trotz

Stande ſeiner gegenwärtigen Wirtſchaftsorganiſation der heute
deutlich erkennbaren Entwicklung, wie ſie von Amerika und Aſten

Simons bezeichnete die Locarno- Verträge als einen

lionen Deutſche unter Fremdherrſchaft geraten ſind. Er hält die 4

niſtiſche Wirtſchaftsſyſtem auf der einen Seite dem kapitaliſtiſch-
europäiſchen Wirtſchaftsſyſtem auf der anderen Seite gegenüber

Und gegen
wärtig vielleicht nur inſofern diskutabel, als dem europäiſchen
Prirataußenhandel das ruſſiſche Außenhandelsmonopol

Jm übrigen kann unmöglich bei Kenntnis der
Dinge beſtritten werden, daß die ruſſiſche Wirtſchaft ſich in ſteigen
dem Maße ent ſozialiſiert und zu immer engeren Verflech
tungen und Ver pflichtungen mit der kapitaliſtiſchen

Jn der von Simons aufgeſtellten Theſe
können wir alſo den eigentlichen Hinderungsgrund zur Schaffung
einer gemeinſamen europäiſchen Rechtsorganiſation nicht ſehen.
Wir ſind vielmehr der Meinung, daß, wenn Rußland ſich auf die
Dauer einer derartigen Rechtsorganiſation entziehen ſollte, der

u
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In ſWringen müſſe, nur um dieſen Wirtſchaftsunſinn

u vezeh z.Simons iſt der Meinung, daß der Gedanke einer europäiſchen
Zollunion nicht mehr verſchwinden werde. Er ſchlußfolgert aller

t

h

gs auch, daß der Beſitz von Kolonien der Entwicklung zum
n dpaiſchen Zolſyſtem abträglich ſei. Die Gründe liegen natür

h in den rialiſti 7 Feier Je 7 wenn Dunialſtaaten. wirkli n ſei im ick, ſolangeDeutſch- Oeſterreich e noch nicht in Deutſchland auf
ngen ſei, nur mit jenem möglich. rer den übrigene müßten freiere Zollvereinigungen erſtrebdt

werden. Ein europäiſches Zollparlament ſei jedoch in
abſehbarer Zeit infolge der r und ruſſiſchen Haltung

leider nicht zu erwarten. Alles hänge im gegenwärt Stadium
von einer Verſtändigung r eutſchland undFrankreich ab. Simons wies in dieſem Zuſammenhang auf
einen ihm 1920 von Stinnes gemachten Vorſchlag, der Gründung
einer Zollunion zwiſchen Deutſchland und Frankreich mit dem
Ziele der Organiſation des Währungsweſens, hin. Eine Wäh-

d er ſt nach Auffaſſung des Vortragenden aber noch
ſchwierig er als eine Zollunion, weil die Währung zu den Haupt

koheitsr n der einzelnen Staaten gehört, die ſich natürlich
kein Staat gerne nehmen läßt.

Nachdem Dr. Simons noch auf die Organiſierung Europas
durch die ſortſchreitende Verkehrsentwicklung kurz hingewieſen
hatte, wandte er ſich der europäiſchen Kartellpolitik zu.
Seine Ausführungen zu dieſem Punkt gipfelten 'in dem vielleicht
nicht ganz unanfechtbaren Satz: „Die kartellierten nationalen
Jndufſtrien, die bisher Rufer im nationaliſtiſchen Streit waren,
werden in Zukunft gezwungen ſein, Rufer zur Verſtändigung der
Völker zu werden.“Rühmend hob Simons das Programm der deutſchen
Cewerkſchaften zur Weltwirtſchaftskonferenz
hervor. Er dertritt mit den deutſchen Gewerkſchaften die Auf-

faſſung, daß die Rationaliſterung der Wirtſchaft notwendig ſei,
aber dort aufzuhören habe, wo das menſchenwürdige Daſein ge-

KReick präſidenten,

die dürfen ruhig ſagen: mein Capril

fährdet wird. Das heißt, wo mit der Verbeſſerung der Arbeits
wer keine Verbeſſerung der ſozialen Lage verbunden iſt.

Schluß ſeiner Ausführungen geſtaltete der Reichsgerichts-
präſident zu einem Appell für den Abbau des Haſſes. Deutſch
lands Zukunft gebiete, daß es zum Organiſator des neuen Europa
werde. Dieſes Ziel kann es jedoch nur erreichen, wenn es ſelbſt
ſtark und geſchloſſen iſt. Von einem innerlich und äußerlich ge
ſ en Deutſchland wird die Sammlung Europas niemals

ausgehen können.
Vottrag bot alles in allem ſehr weite Ausblicke in die

Zukunft, und er wird, namentlich in den Kreiſen der Veranlaſſer,
alſo der höheren Beamten, als Fortbildungsvortrag, deſſ' ſind wir

gewiß, ſeine wohltuende Wirkung nicht verfehlen.

Am Mittwochabend ſpricht an derſelben Stelle Sombart
über die Wiriſchaft der Zukunft Wir werden darüber
ausgiebig berichten. e

Friedrich Ebert- Kundgebung
des Berliner Reichsbanners.

Berlin, 1. März. (Radiomeldung.)
Das Berliner Reiſchsbanner veranſtaltete am Montag zu

verſtorbenen Reichspräſidenten Friedrich Ebert
eine ndgebung, an der eine un zählige Menſchenmaſſe
keilnahm. Der große Gendarmenmarkt war als Sammelplat

it. Punkt 5 Uhr ſollte die VPeranſtaltung mit einer e
es teiborſibenden Otto Wels beginnen, aber ſchon lange

8 Uhr war der gert Platz dicht beſetzt, und ſchon hatte die
ndge ihren Anfang genommen, als immer noch neue

Trupps des Reichsbanners heranmarfchierten. Wels gedachte
tochnals in großen Umriſſen des Charakters des erſten

einer Ziele und ſeines Willen s. Er
ſch mit einem Treüeſchwur auf den allzufrüh verſtorbenen
Republikaner Ebett. Als Wels geendet hatte, erklang das Lied
Jch hatt einen Kameraden und dann mar-et die Maſſen in einzelnen Trupps unter Vorantritt ihrer
apellen wieder ihren Quartieren zu.

r

Der Machthunger der Deutſchnationalen tiach Aemtern und
Würden wird Tag z Tag größer. Neuetrdings fordern ſie

der Umbe eß uns er Aemter auch eine Neubeſetzung der
lle in ihtem Sinne. Die Einſtellung dieſer Stelle
nmnen miniſteriums während des ſapii um den

Jetzt ſoll
verfügen kann

und er andererſeits ſtark unter dem Drud der deutſchnationalen
tet ſteht, iſt es nicht r r daß die deutſchnatio

acke ſchon bald von Erfolg begleitet iſt.

Internationale Annäherung
durch Kartelle

In einer weiteren Publikation des Völkerbundsſekretariats für
die Wirtſchaftskonferenz behandelt Prof. Großmann
in Zürich die „Shyſteme der wirtſchaftlichen An
näherung“, wobei er einen Ausbau der Jnternationalenha rteileDeganiſarkion auf folgender Grundlage emp-
fiehlt:

„1, Syſtematiſche Gründung einer möglichſt Anzaht
Intervon internationalen Kartellen, unter der Leitung

nationalen s für Landwirtſchaft in Rom, der Jnter-
national delskammer und des Wirtſchaftskomitees des
Völkerbun

ſtrie.

3. Schaffung einer Zentralkaſſe, die durch die
Kartellorganiſation der einzelnen Staaten zu ſpeiſen wäre und
aus der zur Reuttaliſierung der Zölle an die ortenre die
bezahlten räge und Transportkoſten für alle zur Aus
fuhr autotiſierte Warenſendungen zurückerſtattet werden
ſollen.“
Eine Schädigung wichtiger Konſumenten-Jnterée

eſſen hält Prof. Großmann von der Vermehrüng der inter
nationalen Kartelle nicht für wahrſcheinlich; wenn jedoch eine
ſolche eintreten ſollte, ſo müßten durch den Völkerbund die Mittel
geſucht werden, um den Auswüchſen entgegenzutreten.

Die ägyptiſche Regierung teilte wie uns aus
Genf gedrahtet wird dem Völkerbundsſekretariat mit, daß ſie
fich auf der Wirtſchaftskonferenz vertreten laſſen werde. Da-
egen hat die ſpaniſche Regierung beſchloſſen, an derPonfereng nicht teilzunehmen.

Streſemann vor der Abreiſe
nach Genf.

Berlin, 1. März. (Radiomeldung.)
Der Reichsaußenminiſter reiſt am Donnerstag von San Remo

x nach Genf zur Tagung des Völkerbundsrats. Vorher
ürfte ihm der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes von

Schubert in ſeinem jetzigen Aufenthaltsort Bericht über die
außenpolitiſchen Vorgänge der letzten Zeit erſtatten. Auch
Briand und Chamberlain werden nach den in Berlin vor-
liegenden Mitteilungen in Genf erwartet.

Der deutſche Botſchafter in Paris wird heute mit dem fran
zöſiſchen Außenminiſter eine Beſprechung haben. Der deutſche
Botſchafter in Rom erſtattete dem Reichsaußenminiſter am Mon-
tag Bericht über die wirtſchaftlichen Verhandlungen der Groß-
induſtriellen Thyſſfen und Vögeler in Rom. Beide Jndu-
ſtrielle wurden inzwiſchen ſowohl vom Papſt wie von Muſſolini
empfangen.

Beitritt Jtaliens zum Stahlkartell?
Fritz Thuffen,

der Iptann t An)uſtrielle, der auf Einladnvs Muſſolinis in Be
Pwleng eines Bruders und des Generalstrektors r. Vögler
owie r öſterreichiſcher Jnduſtrieller nach Rom kam, um dieFrage des Beitritts Jtaliens e Jnternationalen Sta kartell 48

örörlern. Fri hyſſen hat wiederholt durch ſeine eigenſinnige und
pr in politiſchen Fragen von ſich reden gemachtSo iſt er auch kürzlich nach dem Ausgang des Rouzier-Prozeſſe mit
einem öffentlichen de us dem Deutſch- franzöſiſchen Verſtän-

igingskomitee ausgetreten.

provozierende Haltun

2 Feſtſehung des Produktionsanteils für jede Landesindu

Thäringer Verſuche zur
Regierungsbildung.

Geſcheiterter Berſuch des Genoſſen Brill.
Jeng, 1. März. (Radiomeldung

Als Ergebnis der geſtern abend abgeſchloſſenen Verhandlungen
des Genoſſen Brill mit den Fraktionen der Linken über die
Regierun kann feſtgeſtellt werden, daß die Demokraten
jede Be irkung an einer von den Kommumiſten
h ſozialdemokratiſchen Minderheitsregierung oder an
daß ſie eine Regierung der Mitte wünſchen

e gearteten Linksregierung ablehnen. Sie S
e vm-e erklärten ger n 577 i adZregier zu un ützen, aber o ve einer giegletung ans SPD. und a Perſsnlich

ten folgen könnten. Die Unterſtützung einer Koalition von
SPD. und Demokraten lehnten ſie ab. (1) Auf Grund der ein
ander ausſchließenden Erklärungen der KPD. und der Demv-

zen da a tet e bisher t iegera ahlkam rvorgegangenett on en zuen Der Brill voneiner Regierungsbildung heranzugiehen.
der SPD. wird daher heute den Auftrag als erledigt zurückgeben.
Der Präſident des Landtags dürfte daraufhin nach dem Beſchluſſe
des Aelteſtenrakes dem Vertreter der zweitſtärkften Fraktion, des
Landbundes, den Auftrag zur Regierungsbildung erteilen.

Die Arbeitgeber gegen jede
Regelung der Arbeitszeit.

Berlin, 1. März. (Radiomeldung.)
r der am 26. Februar ſtatigefundenen Sitzung des Arbeit s-

utzgeſetzausſchuſſes des Reichswirtſchaftsrates gab die
bteilung 1 (Arbeitgeber) folgende Erklärung ab:

„1. Sie hält die Vorausſetzung für ein Notgeſetz, das dem
Arbeitsſchutzgeſetz in ſeinen wichtigſten Beſtimmungen betreffend
die St vorgreift, weder nach Anlaß noch nach Hweck für
gegeben.u Der Reichsarb ?tsminiſter hat dem Geſetzentwurf
erſt am geſtrigen Tage m. der Erklärung zur Kenntnis gebracht,
daß er das Gutachten des Reichswirtſchaftsrates nicht abwarten
könne. Zu der hiernach auch dem Reichsarbeitsminiſter unerläfz
lich erſcheinenden ſorgfältigen Durchberatung fehle tatſächlich die
notwendige Zeit. Eine übereilte Durchberatung lehnt die Ab-
teilung I ab.

Die Folgen des deutſchen
Arbeitszeitgeſetzentwurfes.
Erſchwerung der internationalen Lage.

London, 1. März. (Radiomeldung.)
Der engliſche Arbeitsminiſter beankwortete am Montag eine

Anfrage im Unterhaus über die Ratifikation des Wa-
ſhingtoner Abkommens dahin, u die jüngſte Vorlage
über die Arbeitszeitverordnung in Deutſchland und ebenſo die
Beſchlüſſe des franzöſiſchen Senats die Lage nicht leichter, ſondern
ſchwieriger geſtaltet hätten. Die engliſche Regierung befaſſe ſich
im Augenblick ſehr lebhaft mit den zur Ratifikation zu unter-
nehmenden Maßnahmen und ſei bereit, dem Unterhaus ſchon in
den nächſten Tagen eine endgültige Erklärung abzugeben.

Belgiſche Kritik am Arbeitszeitgefetz-
Entwurf.

Brüſſel, 28. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Der ſozialiſtiſche „Peuple“ kritiſiert ſcharf den deutſchen

Gefetzentwurf über die Regelung der Arbeitszeit. Dieſer Ent-
wurf ſtelle keineswegs die Einlöſung des Ver-ſprechens dar, das Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns auf
der Londoner Konferenz der Arbeitsminiſter abgegeben hat. Er
ſei auch kein Schritt auf dem Wege zur Ratifizierung des Waſhing-
tonet Abkommens, ſondern erleichtere im Gegenteil die Nicht
ratifizierung durch die anderen Länder. Die deutſche
Rechtsregierung zeitige damit nicht nur außenpolitiſch, ſondern
auch ſozialpoliliſch, und zwar ſowohl national wie international
böſe Folgen.

Franzöſiſch amerikaniſche Schuldenregelung? Der „Temps“
beſtätigt am Montag die Nachricht, nach der aller Vorausſicht
nach die Regierung der Vereinigten Staaten das franzöſiſche An
gebot einer proviſoriſchen Regelung der Schuldenfrage annehmen
wird. Ein diesbezügliches Abkommen wird wahrſcheinlich noch
im Laufe der Woche veröffentlicht werden. Demzufolge ver-
pflichtet ſich Frankreich zur Abtragung ſeiner Schulden durch
zwei Jahreszahlungen in Höhe von je 30 Millionen Dollar. Sie
ſind gemäß dem Abkommen Mellon Bérenger zu zahlen. Die
Zahlungen erfolgen in drei Raten von je 10 Millionen Dollar
am 1. Februar, 15, Juni und 1. Auguſt 1927 und 1928.
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Capri.
Von Gerhard Reinhoth.

ſoll man von Neapel fliehen? Viele hunderte
Men jehen aus dieſer Stadt, und immer ſind es die, welche

tur die drei großen Hotels, vielmehr die Stadt in ihrem
Weſen kennenlernten. Man kann nicht immer auf den Poſi-

das ſchönſte aller Vorgebirge, hinausgehen; man kann
n immer auf Pozzuolis ausgedörrien Kraterbergen
ſtehen, auch wenn die Ruinen von Baja, von Cuma und
Miſeno herüberwinken. Man mitß am Abend doch wieder in
der ſein, die uns mit ihren immer ſchreienden, handelnden,
lachenden, flüchenden Menſchen überfüllt, Menſchen, die wie

uellen ſind, ſchön und lockend, klebrig, ausweichend und ſchließ-
lich doch haftend. Der Hafen gewährt Rettung. Die Capri-Barke
(wer wird auf dem Luxusdampfer fahren bringt in zwei
Stunden den Gemarterten hinüber auf die ſchönſte Jnſel, die wie
ein blaügrüner Höcker vor Sorrent im, Meer rütht, und
t n gar ſchön und begehrenswert, ſobald man den Hafen

at.
Mein Capril Freilich erwirbt man das Recht zu dieſer An

rede nicht durch die kurze Fahrt nach der blauen Grotte um die
ren man erwirbt es nicht durch Monate der Gegenwart. Aberdie Menſchen, die ſeit dem Augenblick, da ſie Capri betraten,
Heimatboden unter den Füßen glaubten und in lachender Ver
dent durch ſchmale Weingartengänge und über Treppen zur

öhe ſtürmten, und die nie wieder von dieſer Jnſel laſſen können,
Dies kleine Jnſelchen im

Mittelmeer, abgeſprengtes Felsſtück eines alten Vorgebirges, das

die ſtolze Höhe des Solaxro erſteigt, um kerzengra

über die eckige Höhe des San Angelo weit vorſpringt bis nach
der letzten Klippe von Sorrent, im Berge Tiberio noch
einmal auftancht, ſich ſenkt zum Blickpunkt über die zwei Golfe,ße aus 800

Metern Höhe im dies kleineblaiten Meere zu verſchwinden,
rege drängt alle Gegenſätze, die hier denkbar ſind, in ſeinem

Ddyſſeiſcher Landſchaft, ſteile Gipfel und ſanfteereich zuſammen: weiche Anſichtskartenſliße neben der Herbheit
nge voll Lorb er

und Myrtengeſtrüpp, in denen es zum Follwerden duftet. Die
ausgedörrke Cantpagna läßt ihr blauweißes Geſtein ſehen,
zwiſchen dem die Kakteen zu Bäumen wachſen, und Schluchten

fallen daneben zunt Meere ab, voller Brombeeren, junger Eich
bäume und Blätterpracht. Die Hotels von Capri und die

Araberhäuſer auf dem Berge, die Ruinen der Römerzeft, von
ver Seilbahn aus geſehen, die nomadiſchen Menſchen von Paris,
Berlin, Neuyork und dem zerſtreuten Petersburg
neben den Einheimiſchen, deren Geſichter in eindeutig feſte Form
gegoſſen waren, lange bevor die Römer die Welt ſahen, phöniziſhe
Treppen, die heute durch Autoſtraßen in zwei Hälften geſchnitten
ſind, das ſind hier keine Gegenſätze mehr. Die Jnſel verſchmilzt
Altes und Neues; vor ihrer ſtrahlenden, erbarmungsloſen Sonne
gibt es kein Geſtern und Heute, nur ein Jetzt, und dieſes iſt
ewig. So wurde das Capri von heute nichts anderes als das Capri
vor tauſend Jahren: ein uralter blühender, weintragender
Menſchenboden im blauen Meere.

Aber die menſchliche Atmoſphäre der abendländiſchen Kolonie
iſt zum mindeſten intereſſant. In die Einſamkeit dieſer
Jnſel flohen ſo viele Menſchen aus Europas und Amerikas Kunſt-
zentren, daß ſie nun alle friedlich beieinander ſitzen, auf einer
engen Jnſel, die in Berlin ihrer Kleinheit wegen verſchwinden
würde, enger gemacht noch durch die freiwillige Bequemlichkeits-
haft in den Siädtchen Capri, und machen aus dem Café Morgano
ein neues „Romaniſches Café', nur mit dem Unterſchied, daß man
hier Geld hat und an jedem Tiſche mindeſtens eine europäiſche
Berühmtheit ſit. Die Deutſchen im Süden haben viel von
Berlin mitgebracht, aber die Sonne, die Luft aus Capri gewährt
ihm keinen langen Beſtand. Sie alle müſſen ſich ſchälen und
wandeln. Für jeden kommt der Augenblick, wo es ſich entſ heidet,
ob er für den Süden geboren iſt. Viele gibt es, die dann, wenn
ſte ſich als eingefleiſchte Nordländer erwieſen, immer noch nicht
an die Abreiſe denken. Das gibt ſehr unerfreuliche Erſcheinungen.
Es ſcheint, als ſeien alle Untugenden und Schwächen dieſer
Menſchen geſteigert. Die Natur bleibt immer Sieger, und die
Capri Exiſtenz eines ſolchen Menſchen endet mit fluchtartiger
Abreiſe, hinter ihm ein Knäuel von Verwirrungen.

Nur in Angcapri ſollte man wohnen, wenn man jung und
geſund iſt, halb auf der Höhe des Solaro,
arabiſchen Kuppelhäuſern über der Weincampagna, den Blick
auf das Meer und die grüne Jſchia. Befreundet ſoll man ſein
mit all den Bauern, die dem ſtaubtrockenen Boden in heißer
Arbeit täglich das bißchen Leben abtrotzen, und man ſoll nicht
fürchten, daß die Jnſel zum Laufen zu klein iſt. Noch nach einem
Monat iſt der fußtüchtigſte Mann nicht durch alle Wege und
Schluchten geklettert. Die Schönheit der Jnſel aber reicht für
ein ganzes Leben.

zwiſchen den f

Engagementegafſtſpiel im Stabitheater.
Die Einladung zum geſtrigen Gaſtſpielabend hat uns ſehr

überraſcht, zumal wir keine Ahnung hatten, daß unſere aus-
gezeichnete Altiſtin, Jea v. Barſy, von Halle ſcheiden ſoll. Wir
würden ihren Weggang aus unſerer Oper ſehr bedauern und
fürchten gleichzeitig, bei dem Manko richtiger Altſtimmen die
Beſetzungsfrage dieſes Fachs wie im Vorjahre große Schwierig-
keiten machen dürfte

Das Gaſtſpiel von Helene Orthmann war ein Fehlſchlager.
Man könnte nur tadeln und nicht s hervorheben. Die Stimme
läßt einen fadenſcheinigen Mezzoſopran hören, der Totaleindruck
graävitierte nach dem Fach der komiſchen Alten. Wir müſſendankend ablehnen. S. 8.
ſtud Ztueliwog i

Kexte tienstag zum erſten Male in ueuer Ein
Widerſpenſtigen Jghmung“, geren r Goetz.r: „Siegfried“. Die Titelpartie ſingt Anton mar

Donnerstag einmaliges Gaſtſpiel vonvom Godttthes r in Erfurt.
be Dorf mit eigenem Enſemble in Hans Müllers Schauſpiel
„Flamme“.

An 7 Etgptiſ wen Symphoniekonzert 7. März führt Generalmuſik rektor and den Plan weiter aſk rlich ei rt einemum ehderen Einblick in Geſamtfchaffen i Perſ l reit e nes
eitgenöfſiſchen Meiſters zu widmen. Profeſſor Hermann von Walters-aufen e wird an dieſem Abend eine neue „Krippenmuſik für
embalo und Orſpeſter“, die Symphonie „Herv und Leander“ und Or-
ſtergeſänge perſönlich leiten. Der Komponiſt der Over „Oberſt

Chabert“ wird damit zum erſten M iG ken ale in Halle auch im Kongzertſaal zu
e S

Von der Halleſchen Univerſität. Der ordentliche Profeſſor der
inneren Medizin und der Direktor der Mediziniſchen Klinik an
der Univerſität Halle, Dr. med. Franz Volhard, hat einen
Ruf in gleicher Eigenſchaft an die Univerſität Frankfurt a. M.
als Nachfolger des nach Berlin gehenden Profeſſors Guſtav von
Bergmann erhalten. Ob Profeſſor Volhard den Ruf nach Frank-
urt annimmt, iſt noch nicht entſchieden; die Verhandlungen

ſchweben noch.
Neues Reinhardt-Theater in Berlin. Theaterdirekter Max

Reinhardt plant im Weſten Berlins den Bau eines neuen großen
Theaters, wobei das größere Haus 1800 bis 2000 Perſonen, das
kleinere 600 bis 700 Perſonen faſſen ſoll. Die große Anlage, die
auch Feſtſäle und Reſtaurationsräume enthalten wird, ſoll am
Lehniner Platz, unweit des Kurfürſtendamms, erſteken. Vor
ausſichtlich wird Reinhardt dann ſeine alten Thegater: Deutſches
Theater und Kammerſpiele, aufgeben.
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wie von vornherein anzunehmen war, die Meldun

an eine der Großmächte gewandt. Das würde ſich alſo glei
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Regierungserklärung imlitauiſchen
Landtag.

Freundſchafüiche Gefühle der faſeiRegierung für e
Aus Litauen wird uns geſchrieben: Am 26. Februar iſtder litauiſche Landtag in Kowno wieder u

mit einer Regierungserklärung des Miniſterpräſidenten Wolde-
maras feierlich eröffnet worden. Zunächſt hat Woldemaras ſehr
ſtark betont, daß Litauen ein unabhängiger Staat miter Hauptſtadt Wilna ſein müſſe. Wenn der litauiſche
Miniſterpräſident eine derartige Wendung an die Spitze einer
offiziellen Erklärung ſtellen kann, ſo beweiſt das, daß die litauiſch
polniſchen Verhandlungen noch nicht ſehr weit gediehen ſind und,

on von einerVerſtändigung zwiſchen Polen und Litauen in der Wilnaer an
die vor r Tagen durch die Preſſe ging, falſch war. Danach
iſt eine gütliche Einigung zwiſchen Polen und Litauen zurzeit
nur auf einem beſchränkten wirtſchaftlichen Gebiet
möglich, wobei bekanntlich die Freiheit der Benutzung des Memel-
ſtroms eine beſondere Rolle ſpielt.

Woldemaras hat ſich weiter gegen irgendeine enge Anlehnung

mäßig gegen die Sowjetunion, gegen Deut land undgegen England richten. Woldemaras hat aber er bemerkt,
aß diejenigen Großmächte Litauen am nächſten ſtänden, die es

in ſeinen gerechten Bemühungen um die Wiedererlangung
Wilnas unterſtützt en. Da Deutſchland an der Wilnaer
Frage unbeteiligt iſt und England offenbar viel eher geneigt iſt,die Jntereſſen Polens als die Litauens wageot nehtneß bedeutet

dieſe Bemerkung eine Freundlichkeit der Sowjetunion,
die um ſo auffälliger iſt, als in Moskau die Angriffe auf das
h Regime in Litauen heute noch nicht ganz aufgehört

aben.
Endlich hat Woldemaras in ſeiner Erklärung eine alte Lieb

lingsidee ausgeführt, nämlich den Gedanken einer Neu-traliſierung Litauens. Nach anderen Aeußerungen von
Woldemaxas aus der jüngſten Zeit könnte man annehmen, daß
er dieſe Neutraliſierung durch eine internationale Garantie der
Oſtgrenzen in Europa erreichen will, analog dem Locarno-Pakt
für die deutſche Weſtgrenze. Jn dieſer Form müßte der Plan
des litauiſchen Miniſterpräſidenten natürlich auf den ſtärkſten
Widerſtand Deutſchlands ſtoßen, falls er überhaupt aktuell wer-
den könnte; denn Deutſchland hat zwar auf eine a ame
Aenderung ſeiner Hier verzichtet, aber gleichzeitig immer
wieder betont, daß es ſich mit dieſen willkürlichen und ungerechten
Grenzen nicht abfinden könnte. Wenn Woldemaras nun
eine internationale Garantie für Litauen auch mit einer Garan
tie dieſer Korridorgrengze verbunden ſehen wollte, muß er
ich nach der hier auch in politiſchen Kreiſen vorherrſchenden

einung des Gegenſatzes bewußt ſein, in den er ſich damit der
deutſchen Politik gegenüber begibt.

die an ſich ziemlich ſchwache litauiſche Regierung im Land
tag eine Mehrheit finden wird, bleibt abzuwarten. Es kommt
ihr vorläufig dabei zuſtatten, daß die Abneigung gegen eine Auf-
löſung des Landtages bei den Abgeordneten groß iſt, zumal im
Falle einer un damit gerechnet werden müßte, daß die
urſprünglichen Pläne der Urheber des Ftaagſrei vom vorigen
Dezember wieder aufgenommen würden. Sie laufen auf eine
Zurückdrängung oder gar, Ab a des Parla-mentarismus hinaus. Jedenfalls iſt Likauen von einer
Konſolidierung im Jnnern noch ziemlich weit entfernt.

Franzöſiſche Heeresreform.
Jnhalt und Zweck.
Paris, 1. März. (Eig. Drahtbericht.)

Der Berichterſtatter der Armee Kommiſſion für die Heeres
aul Boncour hat dem „Soir“ über Jnhalt undwecdk der Reform einige Erklärungen abgegeben, die um ſo

oncour gleichzeitig Dele-
rankreichs im Völkerbund iſt und die Kammer am

mit der Generaldebatte über den Heeresreformentwurf
beginnen wird. Der Entwurf lehnt ſich an die bekannte Jaurès
Doktrin der „bewaffneten Nation“ an. Es beſteht alſo, ſo betont
Paul Boncour, keinerlei Gegenſatz zwiſchen der neuen fran
c Heeresorganiſation und dem Genfer Friedenswerk. Jm

enteil, der Entwurf bezweckt, mit der Kaſernen-
Iuft und dem Wettrüſten aufzuräumen. Da aber
der Anreiz hierzu nicht genügt und die niſation ſich nur
auf die nationale Verteidigung bezieht, ſo hat ſich Frankreich
völlig damit begnügt, die Dienſtzeit auf ein Minimum zu beſchränken und Keichgeitig dem Londoner Abkommen gemäß den

Entwurf ſo geſtaltet, um allen Gefahren in dieſer Hinſicht die
Stirn zu bieten.

Das betont hauptſächlich der Artikel 2 des Reformentwurfs, der
beſagt: „Die allgemeine Mobiliſation darf nur für den Fall
eines Angriffs angeordnet werden und nur aus der Notwendigkeit
hevraus, e zu verteidigen, oder in den vom Völkerbund voyge-
ſehenen Fällen.“ Der Entwurf betont weiter ausdrücklich, daß
die franzöſiſche Regierung die volle Verantwortung für die Kriegs
führung in den Händen behält. Sie ſetzt die Kriegsgziele feſt und
ſtelle dem Oberkommando die Mittel zur Kriegführung zur Ver-
fügung. Die Kriegführung ſelbſt ſei Sache der Heeresleitung.
Die Pflicht aller, an der Landesverteidigung teilzunehmen, er-
ſtrecke ſich auf alle Franzoſen, ohne Unterſchied desGeſchlecht s. Jm Krieysfalle bleibe das Parlament in Funk-
tion. Die Abgeordneten erhielten die Freihett, ſich zum
Waffendienſt zu melden oder nicht.

Der Reſt des Entwurfs behandelt dann noch die wiſſenſchaft
liche und induſtrielle Mobiliſation Frankreichs, aber immer nur
in Hinſicht daranf, nicht etwa die franzöſiſche Nation zu mobiij-
ſieren, ſondern ihre Defenſivorganiſation nach Möglich-
leit bereits im Frieden auszubauen.

England und die Abrüſtungs-
konferenz.

Bereit zur Teilnahme.
London, 1. März. (Eig. Drahtbericht.)

Jn Beantwortung einer Anfrage, die von Mac Donald am
ontag im Unterhaus an den britiſchen Außenminiſter gerichtet

wurde, verlas Chamberlain die Antwort der britiſchen Regierung
auf die Einladung des Präſidenten Coolidge zu einer Abrüſtungs-
konferenz zur See. Jn dieſer Antwort geht die britiſche Regie
rung nach einem verklauſulierten und vieldeutigen Hinweis auf
die beſonderen Bedingungen des britiſchen Reiches ein und erklärt,
ſie ſei bereit. zu erwägen, „inwieweit die in Waſhington be
ſchloſſenen Grundſätze einer Ausdehnung ſitig ſejen, ſowohl was
die Verhältnisziffer der verſchiedenen Schiffsktlaſſen in den ver
ſchiedenen Ländern, aber auch was andere wichtige Fragen an
lange“. Die britiſche Regierung nehme deshalb die Einladung
der Vereinigten Staaten an und werde ſelbſt ihr Beſtes zu einem
Erfolg dieſer Politik tun. Die britiſche Regierung müſſe jedoch
hetonen, daß das Verhältnis einer ſolchen Konferenz zu der vor-
bereitenden Entwaffnungskommiſſion in Genf klargeſtellt werden
müſſe.af eine weitere Anfrage erklärte Chamberlain, daß die
ruſſiſche Antwort auf die engliſche Note von der engliſchen Regie
rung nicht beantwortet werden wird.

e

Der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand in Wien erläßt heute
einen Aufruf, in dem er dagegen proteſtiert, daß die Regierung
die Zollvorlage noch vor den Neuwahlen durchführen will. Er ver
langt, daß das Volk bei den Neuwahlen ebenfalls über den Zoll-
tarif entſcheidet.

e Intereſſe erwecken, als Paul
ge er

nners

Der berühmte Arzt Galen behauptete, baß zwar Schreck und
Freude niemals, jedoch Zorn einen Menſchen töten könnten. Es
ſind aber Fälle nachgewieſen, wo auch plötzlicher Aerger, der, wie
der Volksmund ſagt, vor Wut „kochen“ oder „ſchäumen“ läßt, ſo
daß davon die Stirnadern außergewöhnlich anſchwellen, durch
ſolche gewaltſamen Veränderungen im Blutumlauf apoplektiſche
Folgen hervorgerufen hatte; und das gerade bei höherſtehenden
Menſchen, die ihrem Aerger nicht ungehemmt freien Lauf laſſen
wollten, ſondern ſich bemühten, ſich zu beherrſchen. So berichtet
die Geſchichte u. a. vom Tod des Papſtes Paul III. und des
römiſchen Kaiſers Valentinian durch Zorn. Davon aber wird
eine Chronik unſerer Zeit ſpäteren Geſchlechtern nicht berichten
können, daß unſere modernen Frauen jemals in Gefahr geraten
ſeièn, eines Todes zu ſterben, der eine ſehr ehrbare Dame im ver-
gangenen Jahrhundert ereilt hatte. Dieſe Frau trug, der Mode
entſprechend, einen langen Rock, den ſie etwas zu hoch gerafft hatte,
um mit dem Straßenſchmutz nicht in Berührung zu kommen.
Der Anblick, der ſich den vorübergehenden jungen Leuten bot, war
für damalige Begriffe ſo ungewöhnlich, daß ſich die Dame bald
von Blicken durchbohrt ſah. Dies vermeinte ſie nicht ertragen zu
können; ſie geriet in eine ſolche Erregung, daß ſie noch auf der
Straße tot umfiel.

Rofenmontag am Rhein.
Zum erſtenmal nach 13 Jahren wurde im Rheinland der

Roſenmontag wieder feſtlich und ohne alle Einſchränkungen be-
gangen. Mainz und Köln ſahen die berühmten Roſenmontags-
umzüge, zu denen ungeheure Fremdenmaſſen herbeigeſtrömt
waren. Jn Mainz trafen im Laufe des Vormittags nicht weniger
als 69 Extrazüge ein. Auch in Köln war die Zahl der eingetroffe-
nen Sonder- und Verſtärkungszüge ſehr groß und der Verkehr in
den Hauptſtraßen nahm einen ungeheuren Umf an. Von
10 Uhr an hatten alle Geſchäftshäuſer, Fabriken und Läden ge
ſchloſſen. Die Fenſter der Straßen, durch die ſich die Züge be
wegten, waren dicht belagert, die beſten Plätze wurden mit 100
und mehr Mark bezahlt. Das öffentliche Maskentreiben iſt zwar
offiziell verboten, dennoch trieben ſich ſeit Sonntag zahlreiche
Masken in ausgelaſſenſter Fröhlichkeit durch die Stadt. Der
Kölner Roſenmontagszug nannte ſich zwar nur „Kappenfahrt“.
Er zählte aber nicht weniger als 30 Gruppen mit 28 Wagen, in
denen unter dem Motto „Die neue Zeit“ alle politiſchen und
kommunalen Ereigniſſe der letzten Jahre verulkt wurden. Neben
dem „kölſche Boor“ ſtellte ſich unter dem neueſten Karnevals-
ſchlager „Köllſche Mädche küne bütze“ die kölniſche Jungfrau vor,
gefolgt von dem Rkeinland-Küſſeſender. Beſonders mitgenommen
wurde das Militär aller Zeiten. Auch der Oberbürgermeiſter, an
dem der Zug vor dem Rathaus vorbeizog, bekam mit ſeinen
Plänen ſein Teil ab. Selbſtverſtändlich war auch der Völkerbund
und der Friedensengel vertreten. Den Höhepunkt bildete, wie
immer, der Wagen des monarchiſchrepublikaniſchen Prinzen
Karneval.

Die letzten Borbereitungen zum Kölner
Roſenmontag.
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„Moderne Flie eit beim öbau“. Dem Ungeheuer „Die Neue
Zeit werden Konſervenbüchſen in den Rachen geworfen, hinten

kommt das fertige Auto heraus.

Unſer Bil tagt di tellung eines vriginellen Wagenset
Verheerende Wirkung eines Films. In Calagis wurde ein

Schweizer Arbeiter in ſeinem W ermordet aufgefunden.
Die Hände waren auf dem Rücken gefeſſelt. Die Polizei er-
mittelte als Mörder einen 16jährigen Jungen, der erklärke, den
Mord begangen zu haben, um eine Szene nachzughmen, die er
im Kino geſehen hatte.

Der ſechſte Moabiter Aktenſchieberprozeß wurde am Montag
zu Ende geführt. Der Hauptangeklagte, Juſtizinſpektor Pahlke,
erhielt eine weitere Strafe von einem Jahr acht Monaten Zucht-
haits, ſo daß die Geſamtſtrafen ſich auf zehn Jahre zwei Monate
Zuchthaus belaufen. Das Gericht hat dem verurteilten Juſtiz
inſpektor inzwiſchen mitgeteilt, daß es die Strafen zuſammen-
ziehen und ihm bierbei entgegenkommen werde.

Abſchaffung der Liſtenwahl

in Frankreich.
Für Einführung der Kreiswadl.

Paris, 1. März. (Eig. Drahtbericht.)
Der Beſchluß der Sozigliſtiſchen Partei, für die Kreis

wahl einzutreten, findet in der geſamten Linkspreſſe ungeteilte
Anerkennung. Den beſten Beweis dafür, daß eine raſche Abſchaf-
fung des gegenwärtigen Liſtenwahlſyſtems nötig ſei, ſieht man
insbeſondere in dem Wahlausfall im Deparkement Sarthe, wo
dank der Zerſplitterung der Linksparteien die regktionäre Liſte
mit nur rund 30 000 Stimmen, von über 100000 abgegebenen
Stimmen, alſo mit nur etwa einem Drittel der Stimmen ge
wählt worden iſt, obwohl in dieſem Depe rtement ſtets Ver-
treter der Linken ins Parlament entſandt wurden. Die
Preſſe betrachtet die Annahme der Regierungsvorlage im übrigen
als geſichert, wenn die ſozialiſtiſche Kammergrupbe ihr im Par-
lament mit ihren 95 Stimmen zuſtimmt. Sie folgert aus dieſer
Vermutung, daß dann bei den Wahlen von 1928 eine ge-
feſtigte Linksmehrheit in die neue Kammer einziehen
wird.

Jn London ſtarb der engliſche Kommuniſtenführer Mac Manus,
der Empfänger des bekannten Sinowſew-Briefes, der beim Sturz
der Regierung Mac Donald eine große Rolle ſpielte.

Das Allgemeinbefinden des Reichstagspräſidenten Löbe war
auch am Montagabend nach der übereinſtimmenden Auffaſſung
der Aerzte gut.

Woraun die Srauen von ſieute
nicht sterben werden.

Jürgens- Prozeß mit Zwiſchenfällen.
Der Prozeß gegen den Berliner Landgerichtsdirektor Dr.

Jürgens und Frau wurde am Montag kaum weiterver-
r als Frau Jürgens während der Vernehmung ihres

annes zu der Anſchuldigung des Meineids einen ſchweren
Ohnmachtsanfall erlitt und vom Stuhl auf den Boden ſank. Frau
Jürgens wurde an dieſem Tage 48 Jahre alt und außerdem war
ein Jahr ſeit ihrer Verhaftung vergangen Die Verhandlung
mußte zunächſt auf zehn Minuten unterbrochen werden, die An
gekklagte wurde auf einen Liegeſtuhl gebettet, worauf die Ver

ndlung im Beiſein einer Krankenſchweſter weiterging. Als
Zeugen zu der Anklage des Meineides wurden der Kaſſeler Land-
gerichtsdirektor Hempfing und Landgerichtsrat v. Klockow
vernommen. Die Ausſagen der beiden Zeugen lauteten ziemlich
unbeſtimmt. Die nächſten beiden Zeugen ſind zwei Hausangeſtellte,

die die Angeklagte belaſten.Jn der Nachmittagſitzung kam der angeblich fingierte
Einbruch in die Wohnung Dr. Jürgens' in Stargard zur
Erörterung. Gegen Schluß der Sitzung kam es dabei zu einemeftigen Znſammenſtoß wiſchen dem Oberſtaatsanwalt und Frau

Jürgens. ieſe beſtätigte die Darſtellung ihres Mannes von
dem Einbruch und rief dem Oberſtaatsanwalt mit lauter Stimme
zu, indem ſie ſich von ihrem Lager erhob: „Jch verſtehe überhaupt
nicht, wie uns eine ſolche Tat zugetraut werden kann. Das iſt
ja unerhört.“ Der Staatsanwalt erwiderte energiſch: Jch bitte
Sie, ſich zu mäßigen, ſonſt können wir nicht weiterverhandeln.

Neuer Räuber-Trick.
Berlin, 1. März. (Radiomeldung.)

Ein dreiſter Raubüberfall wurde geſtern abend im Hauſe
Metzer a 29 verübt. Der 36jährige Kaufmann und ſtädtiſche
Aumenvorſteher Arthur Vogel wollte gegen 8 Uhr abends etwa
1000 Mk. ſtädtiſche Armengelder zu einer Zweigſtelle bringen die
an die Unterſtützungsempfänger zur Auszahlung gelangen ſollten.
Kaum hatte Vogel den Hausflur betreten, als mehrere junge
Burſchen über ihn herfielen und ihn mit einem in Aether ge-
tauchten Tuch betäubten. Sie raubten dem Ueberfallenen das Geld
und ſind mit der Beute unerkannt entkommen. Als man Vogel
auffand, hatte er bereits das Bewußtſein wiedererlangt.

Der neue Bergrutſch in Nizza.
Der neue Bergrutſch, von dem das Dorf Roquebillier in

der Nähe von Nizza abermals heimgeſucht wurde, hat faſt alle
zerſtört und dem Ort endgültig den Garaus gemacht.

rotzdem ſind diesmal keine Menſchenleben zu beklagen. Durch
einen glücklichen Zufall waren in der Nacht zum Sonntag faſt
alle Bewohner des Ortes wach, weil eine Hochzeit gefeiert wurde.
Gegen 1 Uhr morgens wurde die Tanzmuſik plötzlich durch ein
dumpfes Dröhnen übertönt. Raſch wurden die ſchlafenden Leute
geweckt und alles flüchtete auf das rechte Ufer des Fluſſes. Gegen
2 Uhr ging dann der Erdrutſch mit ungeheuren Erdmaſſen über
das Dorf nieder. Das Rathaus und viele Häuſer wurden um-
gelegt. Es gab aber auch Ausnahmen. Bei einer Villa machte
die Erdbewegung Halt und die Felsmaſſen ſetzten zu beiden
Seiten des Gebäudes ihren Weg fort. Ein Bauernhof wurde mit
allen Wirtſchaftsgebäuden bis in das Flußbett geſchoben. Hier
konnte der Beſitzer jedoch beinahe ſein ganzes Eigentum in Sicher
heit bringen.

20 Seeleute ertrunken. Jm Kanal ſank der 1800 e
556 griechiſche Dampfer „Stenies“. Die Beſatzung von 24
onnte r ein Rettungsboot beſteigen, das aber infolge

hohen Seeganges umſchlug. Dabei ſind 20 Mann ertrunken, wur
einer kam mit dem Leben davon.

Exploſion auf der Kopenhagener Kriegswerft. Das Laborato-
riun der däniſchen Küſtenartillerie auf der Kriegswerft in Kopen
Sagen flog in eiter der letzten Nächte in die Luft. Amtlich wurde
erklärt, daß es ſich um eine Exploſion von Signalraketen und
Leuchtkugeln handele, das Gerücht will aber wiſſen, daß in dem
Laboratorium Verſuche zur Herſtellung neuer Nebelbomben ſtatt
gefunden hätten. Dabei ſei es während der Nacht zur Selbſt
entzündung chemiſcher Stoffe gekommen.

Weibliche Konſumvereinsvorſitzende. erſte weibliche
Konſumvereinsvorſitzende in Dänemark wurde in dem kleinen
Oertchen Munkebjergby auf Jütland gewählt. Sie iſt die Frau
eines Eiſenbahnbegmten, die in langfähriger Arbeit im Konſum-
verein ſich das Vertrauen der Mitglieder erwarb, ſo daß die
i elrerſamwlung ſie nahezu einſtimmig zur Vorſitzenden

or.
Fingierter Raubüberfall. Ein ſchwerer Raubüberfall ſollte

dieſer Tage auf einer Landſtraße bei Mühlhauſen in Thü-
ringen auf einen Poſtwagen verübt worden ſein. Die polizeilichen
Ermittlungen haben jedoch jetzt ergeben, daß der Führer des
Wagens ſich die Verletzungen ſelbſt beigebracht hatte, um 1000
Mark zu unterſchlagen. Der ungetreue Beamte wurde verhaftet.

Wenn dich die böſen Buben locken Zwei junge Lehrlinge
hatten in Kopenhagen zwei ebenſo junge Mädchen, von denen die
eine erſt 1516 Jahre alt war, zu bewegen gewußt, auf das Zimmer
des einen Jungen mitzukommen. Die Burſchen hatten den
Mädchen Torte verſprochen, und dieſer Lockung hatten ſie nicht
widerſtanden. Als die beiden Mädchen feſtſtellen mußten, daß keine
Torte vorhanden war, wollten ſie ſchleunigſt wieder verſchwinden.
Da griff der eine zu einer Büchſe, um die Mädchen durch Drohun
gen zum Bleiben zu veranlaſſen. Dabei ging jedoch ein Schuß los
und traf die 15jäbrige ſo unglücklich in das Knie, daß ſie wahr
ſcheinlich zeitlebens ein Krüppel bleiben wird

Die

D 2

Mac Donald über Rußland England
London, 1. März. (Radiomeldung.)

Jn einem Jnterview Mac Donalds über den engliſch ruſſiſchen
Notenwechſel heißt es wörtlich: „Jch muß feſtſtellen, daß die Hand
lungen der 3. Internationale ſich nicht völlig der Verantwortlick
keit der ruſſiſchen Regierung entziehen und ich zweifle daranr,
daß Moskau ſeine in der Antwortnote aufgeſtellte Behauptung
über die völlige Unabhängigkeit der 3. Jnternativnale von der
Regierung Moskaus in Wirklichkeit auch beweiſen könnte.“ Jm
übrigen heißt es in dem Jnkerview Mac Donalds: „Eine Be-
endigung des Handelsabkommens oder gar der diplomatiſchen Be
ziehungen mit Rußland wäre einer der größten Fehler, die denkbar
wären.“

Einheitsfahrſchein in Berlin. Eine Aufſichtsratsſitzung der
Berliner s w. befaßte ſich am Montag mit den Vor-
ſchlägen über die Einführung des Ginheitsfahrſcheines.
Sie ſtimmte der Einführung dieſes S der eine Um
ſteigeberechtigung auf Straßenbahn, H hn, Autobus bringt,
grundſätzlich zu. Der Preis dieſes Fahrſcheines beträgt 20 Pf.
Wann ſeine Einführung erfolgt, wurde vorläufig noch nicht end
gültig feſtgelegt.

Neue Answeiſung aus Oberſchleſien. Aus Breslau wird ge
meldet, daß mit dem heutigen Tage die Ausweiſung eines weiteren
reichsdeutſchen Jnduſtriebeamten aus Polniſch-Oberſchleſien er-
folgen ſoll. Angeblich handelt es ſich hier auch um einen reinen
Akt der Verwaltungspoligei.
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Aus dem Geairfe

Bund der repudlikanieschen cri- geh

Ores hrappe HabteMittwoch, den 2. März, abends 7, Uhr:Treffpunkt im „Gewerkſchaftshaus“. Spiel-leute, Fahnen zur Stelle, Vundeskleibung.
Abenos s Uhr. im Volkspart“: Teilnahme
an der öffentlichen Kundgebun in der derKamerad Staatsminiſter a. D. Sreiberr von
Brandenſtein ſpricht.

2. Abtellung Mittwoch. den 2. März, abends
5 30 Uhr, Treffpunkt „Schmelgers Höhe.7 Uhr „Gewerkſchaftshaus“. Alle Kameraden
müſſen erſcheinen.

Freitag. den 4. März, abends 8 Ubr,
„Schmelzers Höhe“ Monatsverſammlung.
Wichtige Tagesordnung.

3. Aeikung. Märzverſammlung zu-aleich Werbeveranſtaltung am Freitag,
4. März 1927, abends 8 Pbr. im „Harden-

vergkaſino“, Hardenbergſtraße 1 U. a. Vor
n des Kameraden Studienrat be über
Schiller als Dichter der Freiheit Angebörige
der Kameraden und intereſſierte Gäſte ſind
herzlich eingeladen. Pünktliches Erſcheinen
aller Kameraden iſt Pflicht.

Sowomstfüge Vvereſime
Repudlikaniſcher Frauendund Halle. Unſer

Faſtnachtskränzchen findet Dienstag, 1. März,abends 8 Uhr, im „Hardenbergkaſino?“, Harden-
bergſtraße ſtatt, Gäſte herzlich willkommen.
Koſtim FrackZu der Rndgebung am Mittwoch, dem
2. März. abends 8 Ubr, im Volkspark“ iſt
rege Teilnahme erwünſcht. Der Vorſtand.

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegs-
teſlnehmer u. Krieger dinterbitegenen. Ortsgruppe
Halle. Donnerstag, den 3. März 1927, abends
8 Uhr, im Pfälzer Schießgraben“, Robert-
Franz Straße Mitglie erverſammlung.
Tagesordnung: Die Kriegsopfer und der
Reichshaushalt“. Referent: Kamerad Klemm
Halle. Zu diefer wichtigen Tagesordnung
iſt es unbedingt notwendig, daß ſich jedes
einzelne Mitglied über den Stand der Renten-
verſorgung informiert. Obng Mitgliedsbuch
kein Zutritt. Der Vorſtand.

ir machen die verehrlichen Vereine und
Organiſationen darauf aufmerkſam, daß

der Bereinskalender nur zu den Zwecken be-
nutzt werden kann, wozu er geſchaffen iſt,
nämlich zur Veröffentlichung von Sitzungen,
Verſammlungen u. organiſatoriſchen Fragen.
Dagegen müſſen Veröffentlichungen von Feſt
lichkeiten als Jnſerat aufgegeben werden.
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beabſichtige meinin ugsdorf gelegenes

Wohnhaus
mit 3 Wohnungen und

n Garten zu verkaufen. Beſichtigung
Sonntags erbeten.

Offerten unter V. H.
1210 an die Exp. d. Bl.

Donnerstag: Gesamt-Uebungsstunde

Volkschor Flslehen
1120

Sonntag, 6. März. nachm. 4 Uhr: Versammlung

Konsum- Verein für Deb'zoch und Um

e. G. m. b. H.
Wir ſuchen für ſofort für unſere Fleiſcherei

einen tüchtigen

haugschlächte,

Bewerbungen ſind umgehend an die Ver-
waltung des Konſum- Vereins Delitzſch

zu richten. 1115Die Verwalturssg.
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Vereivbarung Uber Ausgieichsstellten und

Schiedsgerichte be) Mietsstreitigkeiten berg

gewerblicher Räume.

Die unterzeichneten Verbände ſind überein
gekommen, eine Ausgleichs- u. Schieds-
stelle für Vermieter und Mieter von ge
werblichen Räumen für Halle und Vororte zu
ſtehender Mietsſtreitigkeiten nach Maßgabe der
als Anlage dieſem Uebereinkommen beigefügten
Geſchäftsordnung. Eine Benutzung der Aus
gleichsſtelle durch Nichtmitglieder iſt zuläſſig.

Halle a. S., den 25. Februar 1927.
Haus und Grundbeſi W HalleSaale e. V., Barfüßerſtr.Haus und Grandde werein Halle

Nord e. V., Waſſerweg 8.
Mieterſchutz für Saprer u. Gewerbe e. V.

Gr. Ulrichſtr. 4Verband des yerhande Halle Moaelg

e. V., Leipziger Straße 100.
Anträge ſind an die Adreſſe eines der obenpegeichneten Verbände zu richten. Die Ladung

e dange erfolgt nach vorheriger Ver-
nung zwiſchen den Verbänden durch eine

enbezeichneten Geſchäftsſtellen. i

Karl Brösser: uDeufsche Republik
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Male und Saoclfreis.
Halle, den 1. März 1927.

März.
Liebliche Frühlingstage kann der März bringen, Tage, andenen die Sonne ſchon Knoſpen ſprengt und der Regen die

allererſten ſchüchternen Blüten aus dem Boden lockt; aber nicht
umſonſt haben ihn unſere Vorfahren den „Lauten“ genannt, denn
viel öfter als mildes Lenzwetter ſchickt er heftige Stürme, Schnee
und trübe, ſonnenarme Tage. Soll das Märzwetter dem Gedeihen
der Natur Segen bringen, muß es vor allem trocken ſein. „Läßt
der März ſich trocken an, bringt er Brot für jedermann,“ ſagt
das Volkswort, oder „Trockner März füllt die Keller“. Jm Närz
iſt ſogar der Staub willkommen, weil er ein Beweis von Trocken
heit iſt, und deshalb heißt es auch: „Märzenſtaub iſt Gold gleich

ein Lot iſt einen Dukaten wert.“ Mag er aber wettern, wie
er will: er führt doch in den Frühling hinein.

„Lenzmonat“ nannte ihn ſchon Karl der Große, und dem
Gotte des Frühlings hatten auch die alten Römer den Märzmonat
geweiht. Urſprünglich hatten ſie nämlich Mars, den ſpäteren
Kriegsgott, als friedlichen Frühlingsgott verehrt, hatten ihm die
erſten Blüten und Früchte des Jahres geopfert und ihm zu Ehren
Frühlingsfeſte gefeiert. Da er aber als Gott der Felder die Frucht
auch gegen Diebe und feindliche Heerſcharen zu verteidigen hatte,
avancierte er dieſer Tüchtigkeit wegen zum Kriegsgott. Aus
dem „Martius mensis“, dem Mars-Monat, wurde im s5. chriſt-
lichen Jahrhundert bei uns ſchon der „merze“, die Bezeichnung,
aus der ſich ſpäterhin auch das Wort „ausmerzen“ gebildet hat,
weil man in alter Zeit alljährlich im März die guten Schafe von
den zur Zucht untauglichen abſonderte.

Ein ſeltſamer alter Volksglaube warnt vor dem erſten März-
tag. Man ſoll kein wichtiges Geſchäft abſchließen, vor allem aber
nicht heiraten. „Am 1. März heiratet man nicht, verreiſt
man nicht und fängt man keine Geſchäfte an,“ hieß es bei den
alten Römern, weil ſie dem Tage nicht trauten; dagegen feierten
am 1. März die Matronen ein beſonderes Feſt, um den Göttern
für das Gedeihen ihrer Kinder zu danken. Die „Matronalia“, wie
man das Feſt nannte, galten als richtiger Ehrentag für die
Mütter, die dann beſchenkt wurden, dabei aber auch ihrerſeits
wieder ihre Untergebenen mit Gaben beſchenkten und bewirteten.

Draußen beginnt im März das Leben. Tiere erwachen aus
dem Winterſchlaf, geweckt von Sonnenſtrahlen und Frühlingsluft.
Die Balz der Auer- und Birkhähne, des Haſelhuhns beginnt.
Auch die erſten Junghaſen ſetzen über die Felder, und es hängt
ſehr vom Märzwetter ab, ob dem Jäger ein gutes Haſenjahr be-
ſchieden wird. Die größte Naturfreude aber, die der März beſchert,
iſt die Rückkehr der erſten Zugvögel. Wenn die Lerche
Foch über dem braunen Schollenacker ihr Jubellied trillert, im
knoſpenden Garten der Star pfeift und durch die Wieſen der
Storch ſtolziert, dann iſt der Frühling eben da, denn in ihnen hat
er ſeine erſten Boten geſandt.

Die halliſche Stadtanleihe genehmigt.
Die im Herbſt vorigen Jahres von der Stadtverordneten-

verſammlung einſtimmig beſchloſſene 12 Millionen An
leihe zur Finanzierung der gleichzeitig beſchloſſenen Not
ſtands arbeiten hat bekanntlich nicht die uneingeſchränkte
Zuſtimmung der zuſtändigen Kommnunalaufſichtsbehörde gefunden.
Der Bezirksausſchuß in Merſeburg hatte die für Erweite-
rung des Stadions eingeſetze Summe ſowie die erſten Raten für
Erbauung einer Stadthalle und einen Krankenhausbau zu-
ſammen ein Betrag von etwa 2 Millionen, geſtrichen. Gegen
dieſen Entſcheid legte der Magiſtrat Beſchwerde beim Pro-
vinziglrat in Magdeburg ein, der in ſeiner geſtrigen Sitzung
die Anleihe in ihrer vollen Höhe genehmigte.

Wir erwarten, da ja auch die Witterungsverhältniſſe die denk-
bar beſten geworden ſind, daß mit den in Ausſicht genommenen
Arbeiten nunmehr ſchnellſtens begonnen wird. Denn auch bei
uns iſt die Zahl derer, die tagtäglich nach Arbeit umherlaufen
müſſen, noch immer groß.

3

Die Beſchäftigung von Erwerbsloſen bei Notſtandsarbeiten.
Trotz weſentlicher Erhöhung der Kontingente der produktiven Er
werbsloſenfürſorge geht die Zahl der bei Notſtandsarbeiten be
ſchäftigten Erwerbsloſen in Preußen ſtändig zurück. Wenndieſe Sedanerliche Erſcheinung auch hauptſächlich in den Witte-

rungsverhältniſſen begründet iſt, ſo iſt doch, wie der Miniſter
für Volkswohlfahrt in einem Runderlaß ausführt, nicht zu ver
kennen, daß ein erheblicher Teil der bereits genehmigten Not
ſtandsarbeiten nur mit erheblicher Verzögerung in
Gang gebracht wird. Der Miniſter erſucht daher, dem Amtlichen
Preußiſchen Preſſedienſt zufolge die nachgeordneten Behörden,
mit beſonderem Nachdruck auf alle Träger von Notſtandsarbeiten
einzuwirken, damit mit den bereits anerkannten Arbeiten un-
verzüglich begonnen wird. Das gilt insbeſondere für
den halliſchen Magiſtrat.

19. Geſchäfisjahr der Bolfspark-G. m. b. H.
Von der Verwaltung des „Volkspark“ erhalten wir folgenden

Bericht: Jn der Generalverſammlung der „Volkspark“GmbH.
am 21. Februar iſt der Abſchluß des 19. Geſchäftsjahres den Ge
ſellſchaftern unterbreitet worden. Die Schlußbilanz am 31. De
zember für das Jahr 1926 ergibt in Aktiva einen Beſtand von
291 115,62 Mark an Paſſiva 297 023,59 Mark, demnach ein
Wenigerbeſtand von 5907,97 Mark. Der Betrag wird als Ver-
luſt für das nächſte Jahr vorgetragen. Die Geſamteinnahme be
trägt 282 211,90 Mark dem Vorjahr gegenüber ein Weniger von
31 230,54 Mark, die Ausgabe beträgt 278 073,21 Mark und iſt um
32 77290 Mark niedriger als die des Vorjahres 1925. In ſämt
lichen Bufetts iſt ein Umſatz von 173 960,29 Mark erzielt worden.
Die Küche weiſt ein Geſamteinnahme von 103 305,09 Mark auf,
während der Garten nur eine Einnahme von 5356,97 Mark
brachte. Mithin iſt der Minderumſatz auf die ungünſtige Witte
rung im vorigen Sommer ſowie auf die noch beſtehende Arbeits-
loſigkeit zurückzuführen. Die Vereine ſind nicht in der Lage, für

eſellige Veranſtaltungen unſere Säle an Sonnabenden vor allen
ingen wegen der zu hoch bemeſſenen Luſtbarkeitsſteuer zu be

ſetzen. Die Luſtbarkeitsſteuer dürfte im eigenen Heim von den
Gewerkſchaften, Sport und gemeinnützigen Vereinen nicht er-
hoben werden, da dieſelben durch die anhaltende Arbeitsloſigkeit
nicht in der Lage ſind, Eintrittsgeld erheben zu können. Größere
Tagungen Konferenzen, Verbandstage uſw. haben auch im
Berichtsjahr keine ſtattgefunden, um ſo erfreulicher iſt es, daß
verſchiedene größere halliſche Gewerkſchaften ihre Verſammlungen
wieder im eigenen Heim abhalten und ſo zur Erhaltung desſelben

mit beitragen. Um einen größeren Raum für Sitzungen zu ge
winnen, iſt der Vorraum des großen Saales durch Einbau von
Harmonikawänden hergerichtet worden. Vom Advokatenweg aus
iſt ein neuer Eingang zum Lokal mit einem ſehr bequemen Zu
gang geſchaffen worden, wodurch manche

der Einladung des ADGVB. mit ausgeſtellt worden, worüber all

Zweltes Blatt.
rin Anerkennung zum Ausdruck gebracht worden iſt. An
chaffungen, Reparaturen aller Art erfordern große Ausgaben, die

nur ausgeführt werden können, wenn ein jeder Gewerkſchafts,
Sport und Parteigenoſſe durch regen Beſuch unſer eigenes Heim
beſucht. Von der Geſchäftsleitung wird alles aufgeboten, um den
Aufenthalt einem jeden ſo angenehm wie möglich zu geſtalten.
Darum unterſtütze ein jeder durch regen Beſuch den „Volkspark“,
damit das 20. Geſchäftsjahr günſtiger abſchließt.

Zum Schneegipfel Afrifas.
Die Kulturfilmgemeinde in Halle konnte am Montag-

abend im Thalia ein vollbeſetztes Haus muſtern, als ſie den
Ufa-Kulturfilm „Zum Schneegipfel Afrikas“ laufen ließ.
Leider handelte es ſich um ein ſchon ſtark benutztes Exemplar,
was die Bildwirkung bisweilen beeinträchtigte. Jnsgeſamt aber
betrachtet iſt der Film, der ſechs Akte umfaßt, eine glänzende Ar-
beit. Er zeigte zuerſt Bilder afrikaniſcher Hafenorte, Dar-
esſalam, Kapſtadt, Durban, Tanga. Während in den ſüdafrika-
niſchen Häfen amerikaniſiertes Leben herrſcht, boten die Bilder,
namentlich von Tanga, ein trauriges Bild des Stillſtands. Dann
ging es aber hinein in den „dunklen Kontinent“, zuerſt mit der
modernen Eiſenbahn, dann mit der Trägerkolonne durch Buſch
und Steppe, Waſſerläufe und Berggeröll, durch Sonnenbrand und
J auf dem Kilimandſcharo Schneegeſtöber. (Das unter dem
Aequator!) Fabelhaft waren die Tieraufnahmen: Elefanten,
Giraffen, Gnus, Antilopen, Nashorn, Krokodile und zuletzt ſogar
Löwen, in Freiheit fünf Schritte vor dem im Buſchwerk ver
ſteckten Kurbelkaſten! All das gab ein ſchönes und anſchauliches
Bild afrikaniſcher Natur und Landſchaft. Zuletzt auch die Bilder
von der Bezwingung des über 6000 Meter hohen Gipfels des
höchſten Berges Afrikas, des Kilimandſcharos.

Was aber nicht gefiel an dem Film, war die fauſtdick auf-
getragene deutſchnationale Kolonialpropaganda. Lettow-Vorbeck
(der von einigen Unentwegten beklatſcht wurde) fehlte ebenſo-
wenig wie die theaterhaft geſtellte Negerfrau, die den ſcheidenden
Deutſchen ein „Kwaheri“ (Auf Wiederſehen l) zuwinkte. Auch
die auf den Bildern gezeigte leutſelige Negerbehandlung ſchien
uns zu ſehr „gemacht“. Drüben ſieht es gewöhnlich anders aus.

Der gute Beſuch des Abends bewies, daß dem Deutſchen der
von altersher innewohnende Drang nach dem ſonnigen Süden,
jenes romantiſche Gefühl der Sehnſucht, das bei dem einen für
Ftalien ſchwärmt, bei anderen wieder für Afrika, die Südſee u. a.,
noch nicht geſtorben iſt. Dieſes Gefühl iſt ſchön und gut, und
wenn es zu Kulturtaten anſpornt, ſoll es ſogar gepflegt werden,
aber man mißbrauche es nicht zu politiſchen Zwecken. Et.

Tanzfeſt des 1. Bolkstanzlehrganges in Halle.
Halle hat eine guteingerichtete Jugendherberge. Nun ſoll der
ſchon lange gehegte Wunſch, auch am Petersberge eine ebenſolche
gute Wanderherberge zu beſitzen, in Erfüllung gehen. Das koſtet
aber Geld und um dieſes zu erlangen, hatte man geſtern abend
zu einem Tanzfeſt nach der Peißnitzſchule eingeladen. Der
Beſuch war ſehr gut. Der Einladung war nicht nur der „Vater
Hemprich“ gefolgt, ſondern auch Regierungspräſident Grü tz
ner, Landrat Müller ſowie Vertreter der Stadt und Schule.
Den Veranſtaltern, den rührigen Leitern des Halliſchen Jugend-
herbergsVerbandes, war es neben dem finanziellen Erfolg auch
darum zu tun, hier in Halle den in letzter Zeit durch die Jugend

ehe Volkstanz durch Anregungen wieder aufleben zu
aſſen.

So hatte man ſchon unter Leitung von Exich Janietz in
letzter Woche einen

VolkstanzLehrgang n
veranſtaltet, an dem ſich 160 junge Menſchen beteiligten. Geſtern
wurde nun der Kurſus abgeſchloſſen mit einem Tanzfeſt. Volks
tanz! Welch ein Unterſchied doch von der üblichen heutigen
Tanzſaaljugend und hikr dieſen jungen Menſchen! Dort Tänze
nach Negermuſik und hier Tänze nach Walzertakt, die alten
Rheinländer zuſammen und auseinander zu tanzen, Rund und
Paartänze. Und mit welcher Luſt und Liebe wurde getanzt und
gehüpft! Die Tänze ſchaffen der Jugend volle Befriedigung und
die Zuſchauer ſind erfreut über dieſe bunten Tänze, wie das der
Beifall geſtern abend zeigte. Geſang und Muſik ergänzten den
Abend. Jn Jntereſſe unſerer Jugend wünſchen wir, daß ſolche
„Tanz“-Abende fortgeſetzt werden. werden immer mehr
Jugendliche daran Gefallen finden und wenn nur ein kleiner Teil
vom Tanzſaal der Erwachſenen ferngehalten wird, ſo iſt doch
ſchon viel erreicht. Die Vertreter der Behörden, die anweſend
waren, müſſen wir aber bitten, dieſen jungen Menſchen, die ihren
Körper geſunderhalten wollen, weitgehende Unterſtützung zukom-
men zu laſſen. Gebt den Peißnitz-Saal der Jugend zum Tanz-
ſaal, die im Volkstanz Erholung und Freude findet. E. R.

Jſt das genoſſenſchaſtlich gehandelt?
Ausgerechnet eine bei der Buweg, Buchdrukwerk gemeinſchaft

e. G. m. b. H., in Halle beſchäftigte Kontoriſtin ſah ſich dieſer
Tage genötigt, die Genoſſenſchaft auf Zahlung des tarif-
mäßigen Gehalts bei dem Kaufmannsgericht zu verklagen. An
Stelle des Tarifgehalte von 121,50 Mk. hatte ſie nämlich monat-
lich nur ein Gebalt von 80 Mk. erhalten. In der Gerichts
verhandlung nahm der Geſchäftsführer der Genoſſenſchaft, Erich
Morgner, einen derart eigenartigen Standpunkt ein, daß
ſogar der Arbeitgeberbeiſitzer ihm ein ganz eingehendes Koſleg
über das Weſen des Tarifvertrages halten mußte. Dabei muß
man bedenken, daß Morgner, wie wir hören, ausgerechnet der
Kommuniſtiſchen Partei naheſtehen ſoll. Erfreulich war
bei dem ganzen Prozeß nur die Mitteilung des Genoſſen Dei
ninger, des Rechtsvertreters der Kontoriſtin, daß die übrigen
Mitglieder der Genoſſenſchaft keineswegs den Standpunkt des
Geſchäftsführers teilen. Dieſer brachte es ſogar fertig, zu be-
henrten, die Kontoriſtin ſei gar nicht rechtsverbindlich angeſtellt
geweſen denn laut Statut der Genoſſenſchaft gehöre dazu ein
Beſchluß des Aufſichtsrates. Dieſer läge aber nicht vor. Es
iſt uns unfaßbar, wie ein Genoſſenſchaftler zu ſolch einem Stand-
punkt kommen kann. Anſtatt nach dem Genoſſenſchaftsprinzip
„Alle für einen und einer für alle“ zu verfahren., wurde damit
von Herrn Morgner rein nach privatkapitaliſtiſchen Geſichts
punkten argumentiert, wie es eben jeder Syndikus eines Arbeit-
geberverbandes auch getan hätte. Natürlich lag aber bei der
Kontoriſtin nach der Einſtellung durch den verantwortlichen Ge-
ſchäftsführer ein rechtsverbindlicher Anſtellungsvertrag vor. Es
war uns auch völlig unverſtändlich, wie es Herr Morgner fertig-
bringen konnte, anſtatt den Einigungsvorſchlag des Gerichts ſo
gleich anzunehmen, mit wohl kaum beweiskräftigem Material und
ſchweren Vorwürfen die Klägerin immer weiter zu bekämpfen.
Der Arbeitgeberbeiſitzer mußte all ſeine Beredſamkeit
anwenden, um dem Vertreter der Beklagten zu beweiſen, wie vor
teilhaft ein Vergleich für die Genoſſenſchaft wäre. Die un-
gekündigte Kontoriſtin hätte nämlich ſonſt noch etwa 364 Mk.
Gebalt (bis Ende März) beanſpruchen können. Die Buweg kommt
daher noch gut weg, wenn man ſich nach langer Debatte endlich
dehin einigte, daß ſie an die Klägerin noch 225 Mk. zu zahlen hat.

Weitere Verbeſſerung des Leunaverkehrs.
14. Märsz, werden die Züge 342 W und 828
Weißenfels wie folgt verlegt:

Corbetba 6.12, Weißenfels an 6.23.

ſpricht in dieſer Kundgebung.

Vom Montag, dem
zwiſchen Halle und

Zug 342 fährt werktags Halle ab
526 Uhr nachmittags, Ammdorf 5.35, Merſeburg 5.48, Leung 6.01,

Zug 828 fährt täglich Halle
f ab 5.38 Uhr nachmittags Ammendorf 5.47, Merſeburg 5.59, Leung

Dienstag, den 1. März

„Republik, wehr' dich!“
Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold, Orisgruppe Halle.

Am Mittwoch, dem 2. März, abends S Uhr veranſtaltet das
Reichsbanner im „Volkspark“, Burgſtr. 27, eine öffentliche
Kundgebung, zu der die Mitglieder der republikanifchen Parteien
eingeladen ſind. Den Gegnern der Republik ſoll gezeigt werden,
daß gerade in Halle die Republikaner einmütig und unerſchüttert
auf der Wacht ſtehen. Der Kamerad

Staatsminiſter a. D. Dr. Freiherr v. Brandenſtein
Wir rufen alle Republikaner zur

Beteiligung auf.
Der Vorſtand der Ortsgruppe Halle.

Eine Fahnenabteilung des Reichsbanners holt mit Muſik und
Fackeln den Kameraden v. Brandenſtein am Mittwochabend 7 Uhr
auf folgendem Wege ab Harz, Weidenplan, Alte Promenade, Stadt
theater, Poſtſtr., Leipziger Turm, Martinſtr., Auguſtaſtr. Marienſtr.,
Magdeburgerſtr., Rückmarſch Magdeburgerſtr., LudwigWuchererſtr.,
Richard-Wagnerſtr., Triftſtr., Gr. Goſenſtr., Advokatenweg, Volkspark.

Parteigenoffen, beteiligt Euch an der Kundgebung!
Wir erſuchen alle Parteimitglieder, ſich an der Kundgebung

des Reichsbanners zu beteiligen. Den Feinden der Republik muß
durch einen imponierenden Aufmarſch gezeigt werden, daß ihre
reaktionären Pläne an der Tatkraft und Geſchloſſenheit der Repu-
blikaner ſcheitern. Das Antreten zum Fackelzug erfolgt Mittwoch-
abend 347 Uhr im Hofe des Gewerkſchaftshauſes.

Parteiſekretariat der SPD., Ortsverein Halle.

Die ſtädtiſchen Steuern für den Monat März. Fällig ſind bis
zum 15. März (keine Schonfriſt) die ſtaatliche Steuer vom Grund
vermögen, der Gemeindezuſchlag dazu, die Hauszinsſteuer ſowie
die Kanalbenutzungsgebühr für die Zuleitung der Wirtſchafts

wäſſer und der Fäkalien, ſowie die Gewerbeſteuer nach der Lohn-
ſumme.

Die nicht ausgehändigten Papiere. Zu dieſer in der letzten
Freitagnummer veröffentlichten Notiz erſucht uns das Schuhhaus
Wiebach, Kl. Ulrichſtraße, um die Feſtſtellung, daß es ſich um ſeine
Firma nicht handelt. Das geht ja übrigens auch ſchon aus dem

in dem von einem klagenden Lithographen die
Rede iſt.

Die Zahlung der Juvaliden- und Unfallrenten findet beim Poſt
amt 2, Thielenſtr. 2 a. wie folgt ſtatt am 1. März für die Nr. 1 bis
5000, am 2. März für die Nr. 5001 bis Schluß. Zahlzeit vom 1.
bis einſchließlich 5. März von 8-12 und 3--6 Uhr.

Zuſammenlegung von Amtsanwaltſchaften. Auf Anordnung
des preußiſchen Juſtizminiſters werden die hauptamtlichen Amts-
anwaltſchaften in Bitterfeld und Eisleben zum 1. April mit
der Amtsanwaltſchaft Halle zuſammengelegt. Alſo Rationaliſierung
auch bei der Anklagebehörde.

Straßenunfälle. Auf dem Markt wurde eine Frau beim Ueber
ſchreſten des Fahrdammes von einem Radfahrer angefahren und zu
Boden geworfen. Die Frau wurde der Sanitätswache zugeführt. Jnder Trothaer Straße glitt ein 29jähriger Mann aus und fiel 7 un
glücklich, daß er ſich einen Oberſchenkelbruch zuzog. Er wurde mit dem
Krankenwagen in die Klinik gebracht.

kürzlich ſtattZigarrenkö fchenSammlerVereiniaung, Bei der ſtgefundenen Monatsſitzung der Zigarrenköpfchen-Sammler- Vereinigung
wurde über die weitere re ung alter, in Not geratener Leute und
armer Waiſenkinder verhandelt. Die en e Nnterigteng
nehmen immer mehr zu und es ergeht deshalb wiederum die böflic
Bitte an alle Kreiſe, mit zu geren Die s r iſt koſteund nimmt der Vorſitzende der Vereinigung diesbezügliche
gern rſgeggm Bekanntlich werden Zigarrenköpfchen, Jaſwenkap iel
Stanniol, Briefmarken, Münzen uſw. geſammelt, um aus deren Erl
nützliche Sachen und Lebensmittel zu beſchaffen. Auch reinwollene
Strickkumpen und getragene Kleidungsſtücke finden beſte Zrr wen
Außer den Annahmeſtellen in der Stadt, welche durch Plakate kenntli
gemacht ſind, nimmt der Vorſitzende der Vereinigung, Kaufmann Reinhold Aßmann, Gr. Ulrichſtr. 49, Spenden jeder Art entgegen. Ferner
wird freundlichſt gebeten, die den Boten verabreichten Geldſpenden in
das mitgeführte Buch eintragen zu wollen. Für bisherige Zuwendungev
ſei an dieſer Stelle herzlichſt gedankt!

Aus dem Sanlkrets.
Teicha. Die Elektrizität und ihre Gefahren. Die

Landelektrizität veranſtaltet jetzt im Saalkreis Aufklärungsvorträge
über die Elektrizität und ihre Gefahren. Ein ſolcher Vortrag fand
geſtern vormittag in Teicha vor geladenen Gemeinde und Amts
vorftehern der Umgebung ſatt. Zuerſt ſprach Jngenieur Schober
über die Gefahren der Elektrizität, die Starkſtromleitungen und die
Gefahrenverhütung. Anſchließend verbreitete ſich Feuerwehr Zugführer
Wacker (Trotha) über das Feuerlöſchweſen und die Feuerlöſchhilfe
auf dem Lande. Als beſtes Mittel zur Verhütung und Bekämpfung
von Bränden empfahl er die Gründung von Freiwilligen Feuerwehren
in den Landgemeinden.

Nietleben. Anmeldung der Schulanfänger. Die
in der Zeit vom 1. Juli 1920 bis 30. Juni 1921 geborenen Kinder
werden dieſe Oſtern ſchulpflichtig und müſſen angemeldet werden.
Die Anmeldung nimmt der Rektor der Schule entgegen am Frei-
tag, dem 4. März, nachmittags von 2 bis 4 Uhr in der neuen
Schule, Kröllwitzer Straße. Mitzubringen iſt für alle Kinder
der Jmpfſchein. Für die Kinder, die nicht in Nietleben ge
boren ſind, iſt weitrhin noch die Geburtsurkunde nötig.

Osmünde. Fortſchritte in der Genoſſenſchaft.
Am Sonntag fand im Lokal des Genoſſen Möslein die General-
verſammlung des Konſumvereins ſtatt. Daß die vorige General
verſammlung in der Wahl des Genoſſen Schaaf zum Geſchäfts
führer einen guten Griff getan hatte, davon zeugte ſein Geſchäfts
bericht. Er kündete von einem guten Abſchluß des Geſchäftsjahres
und von einer weiteren Ausbreitung des Genoſſenſchaftsgedankens
in allen Orten unſeres Amtsbegzirks. Es gelang ſogar, in der in
den Delitzſcher Kreis vorgeſchobenen Poſition in der Geſchäfts
ſtelle Queiß außerordentlich gut m Jedenfalls war
die Generalverſammlung ein Zeichen des Wiedererwachens des
Solidaritätsgedankens der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft.

Könnern. Beſſere l Könnernund Halle Die Reichsbahndirektion Magdeburg hat ab Mon-
tag, den 28. Februar, folgende Perſonenzüge 3. bis 4. Klaſſe
zwiſchen Könnern und Halle neu eingelegt: Zug 535 Abfahrt
Könnern morgens 4.12 Uhr, an Halle 5.04 Uhr; Zug 589 ab Kön-
nern abends 8.06 Uhr, an Halle 8.58 Uhr. Der Zug 558 W ab
Halle 5.32 Uhr nachmittags, an Könnern 6.25 Uhr verkehrt vom
gleichen Tage an täglich. Dieſe Verbeſſerung war eine dringende
Notwendigkeit.

Könnern. Anmeldung zur Berufsſchule. Die Stadt
verordneten haben in der letzten Sitzung das Ortsſtatut betr. das
Fortbildungsſchulweſen aufgehoben und die Stadt Könnern der
Kreisberufsſchule eingereiht. Nun macht der Magiſtrat bekannt,
daß alle Jugendlichen (männlich und weiblich) aus Handel, Jn
duſtrie und Gewerbe, welche im Berufsbezirk Könnern arbeiten
oder wohnen, ſowie Erwerbs und Berufsloſe ſich in der Zeit vom
28. Februar bis 3. März, vormittags von 916 bis 11 Uhr, im
Amtszimmer des Herrn Rektor Göhre, Thorweſtſtvaße 7a. (Mäd-
chenſchule), zur Berufsſchule anmelden müſſen. Die Anmeldungen
können auch durch die Arbeitgeber bzw. Lehrherren mündlich oder
ſchriftlich unter genauer Angabe der Perſonalien erfolgen. Die
Schulpflicht beſteht für ſämtliche Jugendlichen genannter Wirt-
ſchaftszweige, welche in der Zeit vom 1. Juli 1910 bis 30. Juni
1913 geboren ſind. Verſäume niemand. die Anmeldung vor
zunehmen Endlich iſt nun auch in Könnern erreicht was in
anderen Gemeinden ſchon lange beſteht.Verdrießlichkeiten be

oben worden ſind. Auf der „Geſolei“- Ausſtellung in Düſſeldor
iſt auch unſer „Volkspark“ im Modell und Raumanſicht auf Grund 6.09, Corbetha 6.20, Weißenfels an 6.81.

n Da hat alles Sträubender Herren nichts genützt. en e
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Aus der 9rovinz
Schreckſchiſfe.

Eine harmloſe Bezeichnung für ſchwere Körperverletzung.

Die kommuniſtiſche Fandtggofraktion führte in einer Kleinen
Sufrage aus, der Förſter Wiechlow in der Oberförſterei
Suhl habe in mehreren Fällen mit ſeinem Jagdgewehr un-
berechtigt auf en geſchoſſen, zuletzt habe er durch Schüſſe
in den Hinterkopf ein zehnjähriges Mädchen ſchwer verletzt.

Wie der Amtliche Freaikiſche Preſſedienſt der Antwort des
preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters auf die an dieſen Tat-
beſtand geknüpften Fragen entnimmt, beſtreitet der Förſter, auf
Menſchen gehn zu haben; er behauptet, nur Schreck-
ſchüſſe abgegeben zu haben. Das Ergebnis des gegen Wiechlow
eingeleiteten gerichtlichen Strafverfahrens bleibt ab-
zuwarten; die Regierung in Erfurt hat jedoch ſchon jetzt
die Abgabe von Schreckſchüſſen unterſagt. Ob
gegen Wiechlow auf dem Dienſtſtrafwege einzuſchreiten iſt, kann
erſt entſchieden werderk wenn das Ergebnis des gerichtlichen
Strafverfahrens feſtſteht. Sollte ſich Wiechlow der vorſätzlichen

4 oder fahrläſſigen Körperverletzung ſchuldig gemacht haben,
h ſo wird er auch für den angerichteten Schaden haften müſſen.

Hoffentlich wird dem gemütstiefen Förſter ganz fühlbar klar-
emacht, daß er ſeine Flinte nicht zur Jagd auf harmloſe Men-

h chen zu benutzen hat. Es wäre auch notwendig, die Abgabe von
Schreckſchüſſen allgemein zu verbieten, denn möglicherweiſe gibt
es auch anderswo Aufſichtsbeamte, die ſich einen Sport daraus

9 machen, anderen Menſchen mit Schreckſchüſſen den Körper zu
4 durchlöchern.
h wrrern. Sind die Klagen berechtigt Von vielenHausfrauen wird bitter Klage geführt, daß die von der hieſigen
4 Molkerei ausgetragene Milch ſehr fettarm ſei und mit der von

den Erzeugern direkt abgeholten Milch keinen Vergleich aushalte.
Für ihr gutes Geld wollen die Kunden natürlich auch gute Ware
aben. Vielleicht genügt dieſer Hinweis für die Polizei, Nach-

4 ſchungen anzuſtellen, ob die Milchlieferanten der Molkerei
auch einwandfreie Milch liefern und ob die Klagen der Haus-
frauen berechtigt ſind.

Eilenburg. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich auf der
Wurzener Neubauſtrecke der Eiſenbahn. Ein Arbeiter, der ſich zwiſchen
den Schienen bewegte wurde von der Lokomotive des Zuges, der die
Arbeiter zu ihren Bauſtellen an der neuen Strecke ſchafft, überfahren.
Der Verunglückte wurde mit mehreren Rippenbrüchen, einem Schenkel-
bruch und einer ſtarken Kopfverletzung ins Krankenhaus gebracht. Er
heißt Julius Stanislaus Nowak.

Torgau. Warnung vor einem Schwindler. Seit
einigen Tagen treibt in unſerer Stadt ein Schwindler unter den
verſchiedenſten Vorwänden ſein Unweſen. Seine letzten Taten
ſollen in Naumburg verübt ſein. Es wird vor ihm gewarnt.

Faltenberg. Sitzung des Amtsausſchuſſes. Am Sonn-
abend fand eine öffentliche Sitzung des Amtsausſchuſſes ſtatt. Zur
Beratung ſtand der Etat für das Rechnungsſfahr 1927/28. Der Etat
ſchließt in Ein- und Ausgabe mit 10 770,30 Mk ab. Der aufzubringende
Teil der Gemeinden und Gutsbezirke des Amtsbezirkes beträgt 3553, 45 Mk.
Der Etat wurde einſtimmig angenommen. Gemäß Verfügung des
Miniſters des Jnnern wurde Poltzei-Betriebsaſſiſtent Schilling zum
Polizeiaſſiſtenten ernannt. Einſtimmig entſchied ſich der Amtsaus-
ſchuß für Errichtung eines Amtsgerichts in Falkenberg. Entſprechende
Beſchiüſſe in den Gemeinden des Amisbezirks ſollen gefaßt werden.

Falkenberg. Parteiverſammlung. Jnfolge der Faſtnachts-
t woche findet die Monatsverſammlung der Partei am Freitag, dem

11. März. im „Kaiſerhof“ ſtatt. Unter anderem ein Vortrag der Ge
noſſin Wackwitz (Halle).

Bockwitz. Jn der Fremde tödlich verunglückt. Jn der
vorigen Woche iſt der 20 jährige Sohn des hieſigen Einwohners

r. Tippel, von der Lauchhammer-A. G. zu Montagearbeiten nach
4 resden überwieſen, bei dem Bau des Großkraftwerkes in Dresden
3 tödlich abgeſtürzt. Der Verungqlückte war bei ſeiner Arbeit in einer

Höhe von 35 Meter tätig, als durch einen noch nicht geklärten Vorfall
i der Abſturz erfolgte und T. mit ſchweren Verletzungen auf der Erde

aufgefunden wurde.

Mückenberg. Zur Teilung des Amtsbezirks
t Mückenberg. Das Sprachrohr des Herrn Julius Geiger, die
h unter dem Namen „Elſter-Rundſchau“ mehr oder minder

(meiſtenteils jedoch „minder“) im hieſigen Ländchen bekannte
„unabhängige“ und „meiſtgeleſene“ Zeitung hat ſich zu dieſem

3 Thema einen Bericht in Nr. 46 geleiſtet, der in ſeiner Haupt-
eigenſchaft als ein ſolcher bezeichnet werden kann, der von irgend-
welcher Sachkenntnis nicht getrübt iſt. Man redet da von einer

endgültigen Entſcheidung“, die in etwa 14 Tagen
die öffentliche Amtsausſchußſitzung treffen ſoll, und daß man
über die „Dreiteilung“ immer noch nicht einig ſei. Die Kreis-
ordnung zählt im 9 52 unter Ziffer 3 „die Aeußerung über die

Am
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lung befinden, wurden erörtert. Das Refergt löſte eine längerereihe aus, in der zwar die Meinungsverſchiedenheiten ber

eine Reihe politiſcher und taktiſcher Fragen zum Ausdruck kamen,
die aber von dem feſten Willen, durch intenſive Kleinarbeit die
Vorbedingungen für den Sieg der Partei in den bevorſtehenden
Kämpfen z ſchaffen, beſeelt war. Der vom Genoſſen Liepelt
gegebene Bericht der Gemeindevertretung führte den Partei-
mitgliedern die in der nächſten Zeit von der Gemeinde zur Aus-
führung kommenden großen Arbeiten, insbeſondere Straßen und

ulbau, vor Augen. Dabei konnte die erfreuliche Mitteilung
gemacht werden, daß dafür von den oberen Verwaltungsſtellen
endlich einmal nennenswerte Zuſchüſſe zu erwarten ſind. Des
weiteren machte ſich die Neuwahl des Hauptkaſſierers und einiger
Unterkaſſierer wendig Genoſſe Vogt, der das Amt viele
Jahre in vorbildlicher Aufopferung verſehen hat, verläßt Naun-
dorf. Jhm wurde durch den Porſitzenden der herzlichſte Dank des
Parteivereins ausgeſhrochen.“ An ſeine Stelle wurde einſtimmig
Sensß Wenzel gewählt. Dir Unterkaſſierung wurde von drei
Genoſſinen übernommen, die ſich in anerkennenswerter Weiſe für
dieſe Poſten freiwillig zur Verfügung ſtellten. Die Beſchluß-
faſſung über einen Maiausflug wurde vertagt, bis Klarheit über

die Abſichten der Gewerkſchaften für den 1. Mai beſteht. Der
Vorſtand wurde beauftragt, Vorbereitungen für eine Abend-
veranſtaltung an dieſem Tage zu treffen. Auch für die Kinder

ſoll etwas Beſondes geboten werden. Der Bericht von der
Unterbezirkskonferenz mußte angeſichts der fortgeſchrittenen Zeit
vertagt werden. Nach einer Debatte, in der die Wohnungsverhält-
niſſe in Naundorf ſcharf kritiſiert wurden, und nach Entgegen-
nahme verſchiedener Mitteilungen über Steuerfragen und die für
den 1. April vorgeſehene öffentliche Verſammlung, in der eine
Genoſſin aus Chemnitz ſpricht, wurde die Verſammlung reichlich
ſpät geſchloſſen.

Naundorf bei Lauchhammer. Die nächſte Sitzung der
Gemeindedertretung findet Mittwoch, den 2. ärz,
abends 8 Uhr, im Café Weſenigk ſtatt. Die wichtigen Fragen
des Schulbaues und der Teilung des Amtsbezirks, ſowie die Be
ſchaffung eines Platzes zur Beiſetzung von Urnen, die unter an-
derem auf der Tagesordnung ſtehen, dürften auch unſere Partei-
ſagen ſtark intereſſieren, ſo daß ein Beſuch der Sitzung emp-
ohlen wird.

Merſeburg Querferrt.
Merſeburg, den 1. März 1927.

Fertigſtellung des Haushaltspianentwurfs für 1927
Der Merſeburger Magiſtrat teilt mit:
Der Entwurf des Haushaltsplans für 1927 für die Stadt

Merſeburg iſt vom Magiſtrat in 3. Leſung verabſchiedet und nach
rielen Verhandlungen und Mühen in Einnahme und Ausgabe
zum Ausgleich gebracht worden. Es war dies für das Jahr 1927
gang beſonders ſchwer, weil wiederum eine ganze Reihe von
Mehrau s gaben zu decken waren, welche entſtanden waren,
ohne daß die ſtädtiſche Verwaltung dagegen irgend etwas tun
konnte, und ohne daß ihr daraus irgendwelche örtlichen Vorteile
entſtänden. So iſt allein bei der Schuldenverwaltung
eine Mehrausgabe von 49000 Mk. für Verzinſung und Tilgung
des Darlehens von 500 000 Mk. für Notſtandsarbeiten und der
ja innerhalb von zehn Jahren ſchon zu tilgenden Darlehen aus
der produktiven Erwerbsloſenfürſorge, alſo alles bedingt
durch die Arbeitsloſigkeit für welche die ſtädtiſche
Verwaltung ſelbſt nicht verantwortlich iſt. Beim Wohlfahrtsamt
iſt ein Mehr von 33 000 Mk., in der Hauptſache durch Erhöhung
der Richtſätze für die Fürſorgeſtellen, das Arbeits und Jugend-
amt. Die Grundeigentumsverwaltung hat eine Mindereinnahme
von 49 000 Mk. durch den Ausfall der Mieten der Schulgebäude,
welche ja auf Grund eines kürzlich gefaßten Gemeindebeſchluſſes
künftig zum Neubau von Schulgebäuden verwendet werden ſollen.
Die Provinzialſteuern ſind weſentlich erhöht, was für die
Stadt, ſelbſt wenn nur, wie im Haushaltsplan angenommen,
mit 15 Prozent rechnet, eine Mehrausgabe von 16 000 Mk. macht.
Die Beamten, deren Zahl nicht vermehrt iſt, wachſen mit höheren
Lebensjahren in höhere Beſoldungeſtufen binein, was eine Mehr-
ausgabe von 18 000 Mk. bedeutet. Die Beiträge der Provinzial-
ruhegehaltskaſſe und Hinterbliebenenverſorqung ſind um 25 000
Mark höher, weil ſie ſich einmal nach der tatſächlichen Jahl der
ausgegebenen Gehälter richtet und außerdem der Prozentſatz bei
den Provinzialkaſſen erhöht worden iſt. All die bisher genannten
Ausgaben ſind zwangläufig. ohne daß dadurch für die ſtädtiſche Ver
waltung irgend etwas zur Befriedigung von höheren Bedürfniſſen
übrig bliebe. Bei dieſem außerordentlichen Mehrbedarf war es
nur mit ſehr großer Anſtrenqung möglich, den Haushaltsplan
auf der Grundlage der bisherigen Steuerſätze zum Ausgleich zu
bringen, und zwar in der Form, daß beim Steuerhaushaltsplan
bis an die äußerſte Grenze deſſen gegangen würde, was unter
günſtigſten Verhältniſſen zu erwarten war und nur dann zu
erwarten iſt, wenn ſich Reichs- und Landesgeſetzgebung und

Abänderung des itsbezirks“ zu den Befugniſſen des Amts-
bezirks. Dieſe Aeußerung hat der Amtsausſchuß am 27. Oktober
1926 leider dahin abgegeben, daß dem Antrage des Gutsvor-
ſtehers in Mückenberg ſtattgegeben werden möchte. Alſo: „Drei-
teilung“. Hiermit vergleiche man den ſachlichen Bericht! Weiter:
„Nach unſeren Jnformationen iſt die Stimmung heute ſo, daß
wahrſcheinlich die Teilung abgelehnt wird“, und im letzten Abſatz:
„Die Ueberſiedelung nach Mückenberg, die durch den Antrag
des Gutsvorſtehers in Mückenberg zur Debatte ſtehen wird, kann
nicht befürwortet werden.“ Ja, verehrte „Elſter-Rundſchau“, das
ſind ja nette „Jnformationen“, wonach einem von der Bubiag
betriebenen Antrage ein ſo ſchlimmes Horoſkop geſtellt und ein
Antrag des Mückenberger Gutsvorſtehers nicht befürwortet
wird. Man wäre faſt verſucht, ob ſolcher Heldentat an deine
ſogenannten „Unabhängigkeit“ zu glauben! Oder hat Herr
Geiger „Das ganze Halt geblaſen, nachdem Herr Dr. Nichel-
mann ſein Amt als Amtsvorſteher wegen Wegzuges niedergelegt
hat? Die Bubiag ſcheint jetzt davon überzeugt zu ſein, zu ihrer
„unabhängigen“ Zeitung einen ebenſo „unabhängigen“ Amtsvor-
ſteher bekommen zu können, auch wenn der Amtsbezirk nicht
rin wird. Doch, Herr Redakteur Tabor, ganz im Vertrauen:
Jn ihrer Haut möchten wir nicht ſtecken, wenn die Jnformationen

t etwa von anderer Seite ſtammten. Nun der Untertitel: „NurDerlegrng nach Bockwitz.“ Allerhand Sachkenntnis, wahrhaftig!
Der Amtsausſchuß ſoll alſo den Amtsſitz nach Bockwitz verlegen.
Hierzu ſei geſagt, daß man nach den bisherigen Gepflogenheiten
und natürlicherweiſe dem ehrenamtlichen Amtsvorſteher einem
außerhalb ſeines Wohnſitzes gelegenen „Amtsſitz“ nicht vor-h

eh
der „Unabhängige“ der Bubiag etwa neuerdings in Bockwitz?
Wegen der notwendigen Bureauräume hat man ſich in bekannter
geſchäftiger Weiſe ja auch ſchon mit Erfolg erkundigt, da dürfte
ja dem Beginn der „unabhängigen“ Regierung nichts mehr im

ſtehen. Aber gemach, die endgültige Entſcheidung über die
Teilung des Amtsbezirks trifft der Miniſter des Jnnern, und den
Amtsvorſteher ernennt der Oberpräſident aus der Zahl der Vor-
ſchläge des Kreistages, und nicht Herr Geigerl Wir werden
unſere Leſer jedenfalls über den Fortgang der Angelegenheit auf
dem laufenden halten und empfehlen inzwiſchen den Beſuch der

9 nächſten Amtsausſchußſitzung, deren Termin wir ſeinerzeit be-
kanntgeben werden.

Naundorf bei Lauchhammer. Aus der Parteibewegung.
Jn vergangener Woche fand die fällige, gutbeſuchte Monats
gung unſeres Parteivereins ſtatt. Als Gaſt war der

es Unterbezirks, Genoſſe Dietrich (Falkenberg),
anweſend, der nach der Eröffnung der Verſammlung ein ausführ-
liches und beifällig aufgenommenes Referat über die politiſche
Lage hielt. In dieſem beleuchtete er die wichtigſten erage g. auf
wirtſchafts- und ſtaatspolitiſchem Gebiet und gab im Anſchluß
daran Aufklärung über verſchiedene von Kreistag und Kreis

4 ausſchuß getroffene Maßnahmen. Auch die organiſatoriſchen Ver-
hältniſſe im Unterbezirk, die ſich in erfreulicher Aufwärtsentwick

S

c n ha r

ſchreiben konnte und wohl auch heute nicht vorſchreiben können laſtung gegenüber 1826 eintreten wird. weil eine Heranziehunge Sein Amtsſitz iſt nämlich dort, er t Oder ſitzt zu den gleichen Prozentſätzen für das Jahr 1927 gleichmäßig

miniſterielle Verfügungen künftig davon fernhalten, den Ge-
meinden noch mehr Laſten ohne Gegenleiſtung aufzuerlegen, als
bisher ſchon geſchehen iſt. Nur wenn alle dieſe Vorausſetzungen
erfüllt werden, iſt die Möglichkeit vorhanden, daß der jetzt er-
reichte Ausgleich im Haushaltsplan 1927 auch ſich tatſächlich am
Schluß des Jahres als erreichbar erweiſt.

Bezüglich der Gewerbeſteuern und der Steuer vom
Grundeigentum iſt, unter Berückſichtigung der Neu-
einſchätzung bei der Gewerbeſteuer, ſo verfahren, daß auf Grund
der bisherigen Steuergeſetze dieſenige Summe errechnet iſt, die
bei 750 Prozent Gewerbeſteuer vom Ertrage und 1500 Prozent
Lohnſummenſteuer und 250 Prozent Zuſchläge zur Grundwert-ſteuer im aller günſtigſten Falle eingehen könnte. Es ſind dies
799 000 Mk. Da in den allerletzten Tagen das Gewerbeſteuergeſetz
geändert iſt, muß die Verteilung dieſes ungedeckt gebliebenen Be-
darfes auf die einzelnen Steuerarten bis zu demſenigen Augen-
blick hinausgeſchoben werden, in welchem der Text des neuen
Gewerbeſteuergeſetzes veröffentlicht iſt. Auch der Steuerausſchatß,
zu welchem für die Beratungen über den Steuerhaushalt auch die
Vertreter der verſchiedenen beteiligten Verbände und der Steuer-
zahler zugezogen waren, war ſich darin einig, daß der Haushalts-
plan ſo knapp aufgeſtellt ſei, daß weitere Abſtriche nicht erfolgen
könnten und daher die genannte Summe durch dieſe beiden
Steuern aufgebracht werden müßte. Jmmerhin ſei erwähnt, daß
bei den meiſten Gewerbetreibenden praktiſch ſelbſt bei Beibehal-
tung der vorjährigen Prozentſätze bzw. einer Belaſtung, welche
den vorjährigen Prozentſätzen entſpricht, im Erfolg doch Ent-

immer noch weniger bedenutet, als im Jahre 1926 die Heranziehung
zu den gleichen Prozenten für drei Vierteljahre und die Nach-
zahlung für 1925 und 1926 bedeutet haben, und auf den geldlichen
Enderfolg kommt es für den Gewerbetreibenden ja ſchließlich an,
ſo daß bei dem Beſchluß des Steuerausſchuſſes und Magiſtrats
eine Mehrbelgſtung mit Gewerbeſteuern gegenüber dem Vorjahre
nicht eintritt.
Wir kommen in einer beſonderen Abhandlung auf den ſtädti-
ſchen Etat zurück.

Lauchſtädt. Mehrere Rippen gebrochen. Der in den
Lennawerken beſchäftigte Arbeiter Kurt Föhre von hier iſt am Donners-
tag auf ſeiner Arbeitsſtelle verunglückt. Er ſtürzte beim Ausladen
von einem Eiſenbahnwagen herab und hat dabei einige Ripven ge-
brochen. Der Verunglückte wurde ins halliſche Eliſabethkrankenhaus
gebracht.

Oberbenng. Schwerverletzt. Freitag abend kurz vor Schicht
ſchluß ereignete ſich in den Beunger Kohlenwerken ein ſchwerer Un-
glückzfall. Ein Arbeiter kam beim Montieren eines Kohlenbaggers
der elektriſchen Lichtleitung zu nahe und ſtürzte ab. Der Verunalückte
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teilungen für Haus und Verkehr.

12 Uhr: Funkbrettl.

Eitaturzſchrift für Anfänger. 4 bis

„Techniſcher Lehrgang für Facharbeiter.

ür Lokales und Kommunalpolitik:

Ergebniſſe vom 27.

wandball:

Staate zu bekennen, was wir begrüßen in der Hoffnung,
Beiſpiel auf ihre Kollegen nicht ohne Wirkung bleiben möge.

Eingeleitet wurde der Abend durch einen ſehr objektiven Gedenk-
vortrag von Richard Pudor, der Ebert als die große Führernatur
würdigte und ſein Leben ſchilderte. Er hob dabei hervor, daß es be-
dauerlich ſei, daß viele große Männer erſt
ſie der Tod abberufen habe. Gerade Ebert

er-Schulrat Hilker: „Kunſt und Erziehung“
lich für Fortgeſchrittene. 5 bis 6 Uhr: Prof. Max Pauer, Veinzig:
„Die ſpäten Sonaten Beethovens“. 6 bis 6.30 Uhr: Stud.-Rat Thiel:

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft u. Feuilleton:
H

Jport umd piel.
Borrunde um die Bundesmeiſterſchaft.

Das zweite Vorrundenſpiel des Mitteldeutſchen Verbandes um dieFußb de zmeſſterſchaft im Arheiter-Turn- ar re
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Achtung! Fußballſparte!
Wittwoch, den 3. März, abends 8 Uhr, im „Volkspark“:

Fußball-Börſe.
piele werden für die ſpielfreien Sonntage und 94 Oſtern ab.
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Stand
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undesmeiſter bis
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Die Büörſenleitung.
Februar.

Aendernugen zu den Spielen am 6. März.
Die Spiele 9, 60, 117 und 160 finden auf dem

Spiel 60 um 41 Uhr, Spiel 117 um 211 Uhr, Spiel 160 um
Spiel 116 fällt aus, da Minerva III zurückgezogen iſt.
12 Uhr auf dem Wiinervaplatze ſtatt, Spiel 147: Askania I11
Trotha III findet 410 Uhr in Nietleben ſtatt.

Reſultate vom 27. Feh ar.

Sportlerinnen:

Turnſpiele vom Sonutag:
Raffball:

Turnerinnen

Bereinsmittettungen
Touriſtenverein „Die Naturfreunde“, Ortsgruppe Halle, e. B. Mitt-

woch, den 2. März abends 428 Ubr, im „Volksvark“: Außexordent-

ch e 8 Ta ung 1. Bericht undMitteilungen; 2. Satzungsänderungen; 3. Stellungnahm
a) Anträge, Wahl des Delegierten; 4. Or
liches und zahlreiches Erſcheinen aller Mitglieder wird erwartet. (1122

Numcdfumfe.
Friedrich-Ebert-Feier im Runöfunk.

Als einziger unter den deutſchen Rundfunkſendern veranſtaltete
ipzige- Dresden anläßlich des Todestages des erßep

räſidenten am Montagabend eine Friedrich-Ebert-Feier. A
atſache zeigt das Beſtreben der Mirag-Sender, ſich poſitiv

Rundfunk-Programme.
Leipzig (Welle 357,1).

Mittwoch: 3.30 bis 4 Uhr: Uebertragung von Königswuſter-
haufen. 4.30 bis 6 Uhr: Nachmittag für die

410 U
Spiel 115 findet

eutonigplatze ſtatt
Hr.

I

Walter Rümpler.

e zum Gautag:
Organiſatoriſches. Pünkt-

Re ichs
ein dieſe

um neuen
aß dieſes

ewürdigt werden, nachdem
ei zuviel als Parteimann,

nan worden. Ebert habeHehl aus ſeiner ſozialiſtiſchen Geſinnung gemacht, er habe ſich immer
Bolkes gefühlt, aber er habe ſich in ſeiner Tätigkeit

pom Geſamtwohl leiten laſſen und ſei von einem abſoluten Gerechtig-
keitsgefühl beſeelt geweſen. Jhm ſei es zu verdanken. da

nie ein

der Bürger-

es weiteren gab Harry Langewieſch gus Reden und BriefenEberts ein deutliches Bild ſeines Denkens, Handelns und
U. a. wurde die Antrittsrede des erſten Reichspräſidenten
Umrahmt war die ſtimmungsvolle Feier von ausgezeichneten Muſik
darbietungen, u. a. gab es Schuberts prächtige „Unvollendete“.
techniſche Uebertragung war ausgezeichnet.

Wollens.
verleſen.

Die
jh.

Jugend. 5.15 Uhr: Mit
Uhr: Letzte Notierungen.

Dr.
7.30 Uhr: Schnee-

6

6.05 bis 6.20 Uhr: Morſekurſus. 6.20 bis 6.30 Uhr: Bericht des Sächſiſchen
Laudesamtes für Arbeitsvermittlung. 6.30 bis 6.55 Uhr: Uebertragung
von Königswuſterhauſen. 7 bis 7.30 Uhr: „Fauſt“. Prof.kowſki: „Fauſtſage und Fauſtdichtungen vor Goethe“.
und Wetterdienſt. Das Zeitalter Beethovens im Spiegel der Kultur:
7.45 bis 8.15 Uhr: Dr. Valerian Tornius: „Der Wiener Kongreß'“.
8.15 Uhr: Konzert. 10.10 Uhr: Preſſe-

Wit-Wit

und Sportdienſt. 10.25 bis

Königswuſterhauſen (Welle 1250).
Mittwoch: 12 bis 12.30 Uhr: Franzöſiſch für Schüler.12.40 Uhr: Mitteilungen des Reichsſtädtebundes, 12.30 bis

3.30 bis 4 Uhr
4.30 Uhr: Prof. Dr. Schrener,

4 30 bis 5 Uhr:

Ein-

Eng-

1 Die rechneriſchen und matema-tiſchen Grundlagen“. 6.30 bis 6.55 Uhr: Engliſch für Anfänger. 6.55 bis
720 Uhr: Dr. Grabowfki: „Wirtſchaftliche Zukunft des engliſchen

mperiums nach der Londoner Reichskonferen
e S G. ter d Aeitede rnde“. 4 r: Die deutſche Erzählun to ake. 9.30 Uhr:Rede des Reichskanzlers Dr. ar ßer

7.20 bis 7.55 Uhr:chen an der Entdeckung

m Empfangsabend desBerliner Verbandes der auswärtigen Preſſe. 10.30 bis 12.30 Uhr:
Tanzmuſik.

ÄÖ.ach, owwrrnrnrnuncukcrrrrwwuhuawwawvaaiiwees
F. O. 5. Schulzaſparek: für Gewerk-

Rundchaftliches und Provinz: Alfred Wielepp für Sport,
funk. und Jugend Felix Sabicht für den AÄnzeigenteil:Wilh. Herzig, ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.
Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H. Harz 42/44.
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David Söhne Aktiengesellschaft

i innere Verletzungen davon. Er wurde ſofort nach dem Knapp-
ſchaftskrankenhauſe in Halle gebracht.

Mignon-Schokoladen-Werke, Halle a. S,

Extra-Mischung
Dagen-Mischung
bothario-Mischung
Silber-Mischung
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Vertrauenskundgebung der Metallarbeiter.
Stäupung der fommuniſtiſchen Preſſe. Volles Bertrauen zu den Führern.

Bezirksbetriebsrätetonferenz des DMM V.
flir den Bezirtf Halle.

e le r eine ſtarkbeſuchte Bezirksbetriebs-
e an welcher 118 Delegierte teiauch Vertreter der Afaverbände. Den Weriht be Gawerhhente

ſekretärs Heine von der Bezirksleitung des DMV. über die
Tagung des Reichsbeirates der Betriebsräte ſchloß ſich eine
Debatte an, an der ſich Japp und Berger (Halle) und der
r ſaudergftreter auptkaſſierer des DMV. Schäfer (Stutt
gart), beteiligten. Nachdem hielt der Lehrer der irtſchaftsſchure
des DMV., Dr. Fra enkel (Dürrenberg), ein Refergt über das
Arbeitsgerichtsgeſetz, welches mit großem Beifall auf-
genommen wurde. Eine Ausſprache hierüber wurde nicht beliebt.
Als Vertreter des Bezirks Halle im Reichsbeirat der Be
triebsräte wurde Grimm (WMerſeburg) einſtimmig gewählt,
ebenſo ſtimmte die Konferenz einmütig dem Vorſchlag der Bezirks
leitung zu bezüglich der Perwaltungen, die die Vertreter in den
Bezirksbetriebsrätebeirat zu entſenden haben.

Nunmehr erſtattete Bezirksleiter Rößler Bericht über den
Stand der Bewegungen im Bezirk Halle,

beſonders die der drei Tarifgebiete, Anhalt, Halle, Magdeburghervorhebend. Dabei wies er auch auf die Suettre ber
der kommuniſtiſchen Preſſe hin, die geeignet iſt, ineinigen Verwaltungen das Vertrauen zur Or aniſation zu unter
raben. Jm Anſchluß daran ſchilderte Schäfer den Verlauf der
ewegung in Leipzig bzw. im Freiſtgat Sachfen. Ermachte dabei der Oeffentlichkeit im allgemeinen nicht bekannte

intereſſante Mitteilungen und hob hervor, daß der Vorſtand des
DWMV. entſchloſſn war, bei dieſem Kampfe auch vor den äußerſten
Konſequenzen nicht zurückzuſchrecken. Der Ausgang der Be
wegung iſt als ein voller Erfolg zu bewerten, Schäfer ſagte auch
die volle Unterſtützung des Vorſtandes bei der Bewegung im
Bezirk Halle zu.

Hartung (Schönebeck) brachte daraufhin nachſtehende Ent
ſchließung ein:

„Die am 27. Februar 1927 in Halle („Volkspark“) tagende
Bezirksbetriebsrätekonferenz des Deutſchen Metlallarbeiterver
bandes des Bezirks Halle erklärt ſich mit der von der Organi-
ſationsleitung eingeſchlagenen Taktik und Führung derBewegung in der Arbeitszeit-, Manteltarif und Lohnfrage
der Tarifgebiete Anhalt, Halle, Magdeburg ein verſtanden,
um ſo mehr, da alle bisherigen Maßnahmen im engſten Ein-
vernehmen und voller Einmütigkeit zwiſchen Vorſtand, Bezirks
leitung und allen in Frage kommenden Verwaltungen ergriffen
wurden. Gegenüber den Metallinduſtriellen ſowie den Schlich
tungsinſtanzen erheben die verſammelten Vertreter der Metall-
arbeiter ihre warnende Stimme und die Mahnung, den
dringenden Erforderniſſen der Metallarbeiter Rechnung zu
tragen. Bereit, vor den äußerſten Konſequenzen
nicht zurückzuſchrecken, fordert die Konferenz die Kol-
leginnen und Kollegen allerorts auf, die wenigen noch zur Ver-
fügung ſtehenden Wochen auszunutzen, um die Schlagkraft,
der Organiſation zu erhöhen. Das Erfordernis des
Tages iſt Diſziplin! Erfolgreich kann die Bewegung nureführt werden, wenn die Kollegenſchaft in allen ihren Le

ie für alle zu ergreifenden Maßnahmen verantwortliche Orga-
niſationsleitung in ihrem Beſtreben, die Intereſſen der Kollegen
nach jeder Richtung hin wahrzunehmen, unterſtützt und ihren
Anweiſungen Folge leiſtet. Die Betriebsräte und Funktionäre
ſprechen der Organiſationsleitung für die Führung und für den
vorläufigen Verlauf des Kampfes das vollſte Vertrauen
aus. Die Organiſationsleitung wird erſucht, alle Machtmittel
einzuſetzen, damit der Kampf in Mitteldeutſchland zugunſten
der Metallarbeiter entſchieden wird.

Die Konferenz ſtellt mit Bedauern feſt, daß in den letzten
Tagen des Kampfes die kommuniſtiſche Preſſe („Klaſſen-
kampf“ Halle und „Tribüne“ Magdeburg) die eingeſchlagene
Taktik der Organiſationsleitung kritiſiert hat, die in vollerEinmütigkeit aller Jnſtanzen und einſchließlich ber in ihnen
tätigen kommuniſtiſch eingeſtellten Kollegen beſchloſſen war.
Die Art der Kritik war geeignet, das Vertrauen
zur Organiſation zu untergraben und die bei der
Bewegung erforderliche einheitliche Ge ſchloſſenheit zu

ilen

er ſtören. Die Betriehräte weiſen die Einmiſchung
e dv tn 34 fordernu

niſa itung au e D nloſi egliedern des Shig! Mtet Winert e er n von
Hiernach kam es zu lebhaften Auseinanderſetzungen. Die Ausführungen der kommuniſtiſch eingeſtellten halte der Ver

h Halle, Berger, e derte undZaäüttich, waren im allgemeinen nur darauf gangelegt, ſichſchützend vor ihre Parteipreſſe zu ſtellen, was um ſo deründer
licher war, als der Bezirksleiter e feſtſtellen honnte, da
bei den Beratungen der Vertreter der Ortsverwaltungen der dre
Tarifgebiete Lüttich und Dreſcher die Schreibweiſe ihrer Partei
zeitung ſcharf verurteilt haben. Sehr wirkungsvoll traten den
kommuniſtiſchen Rednern die weiteren Diskuſſionsredner Ober
län der (Thale) und Felgenträger (Deſſau) entgegen, die
gus der Fülle der praktiſchen Erfahrungen im Betriebe heraus
feſtſtellen konnten, daß Theorie und Praxis beſonders bei den
kommuniſtiſchen Arbeitern und den mit ihnen Sympathiſierenden
nicht in Einklang zu bringen ſind. Auch die vom Hauptvorſtands
mitglied Schäfer in ſeinem Schlußwort gemachten Ausführun-
gen gegenüber den Einwänden der halliſchen Vertreter machten
auf die Konferenzteilnehmer großen Eindruck.

Die Entſchließung wurde gegen wenige Stimmen angenommen.

Ueber die beiden Abſätze der Entſchließung wurde getrennt
abgeſtimmt. Vor der Abſtimmung gab Lademann für die
Einſtellung der kommuniſtiſch orientierten Vertreter das Sig-
nal; ſie ſollten ſich bei dem erſten ba der Stimme enthalten
und gegen den zweiten Abſatz ſtimmen. it dieſer Aufforderung
erwies Lademann ſich wie überhaupt den halliſchen Metall
arbeitern keinen Dienſt, denn die gewaltige Mehrheit der Kon
ferenz gab ihrer Empörung in ſtürmiſchen Zurufen Ausdruck.
Bemerkenswert iſt, daß die kommuniſtiſch eingeſtellten Betriebs-
räte aus dem Bezirk zum Teil Lademann die Gefolgſchaft ver-
ſagten. Einige ſtimmten für den erſten Abſatz und enthielten ſich
bei dem zweiten der Stimme. Beſonders zu beachten iſt auch, daß
nur die halliſchen Vertreter die Wortführer waren, was den
Schluß zuläß:, daß die übrigen, die ihnen politiſch nahe ſteben,
mit ihrer Haltung nicht einverſtanden ſind.

Mit dem Appell an die Verſammelten, wenn ſie in ihre Heimat
zurückgekehrt ſind, eifrig für die Organiſation zu wirken und ihren
Kollegen zu ſagen, daß die Organiſgtionsleitung gewillt iſt, die
Macht der Orggniſation voll einzuſetzen für die Wahrung der
Intereſſen der Mitglieder, ſchloß Rößler die trotz mancher unlieb-
ſamer Erſcheinung impoſant verlaufene Konferenz.

30 Jahre Zentralorganiſatſon.
Jubiläumsfeier des Deutſchen Verkehrsbundes.

Der Deutſche Verkehrsbund konnte am 1. Januar d. J. aufſein 30jähriges Beſtehen als Zentralorganiſation zurückhlicken,
Aus Anlaß dieſer Tatſache begehen die einzelnen Ortsverwal-
tungen beſondere Feiern, ſo auch die Ortsverwaltung
Halle, die am kommenden Sonnabend, dem 5. März, im
großen Saal des „Volkspark“ eine Jubiläumsfeier ver-
anſtalten wird. Verbunden mit Konzert und Geſangsvorträgen
findet auch eine Fahnenweihe ſtatt. Als Feſtredner erſcheint ein
Mitglied des Haubtvorſtanros

Auf die Bedeutung dieſes Tages einzugehen, verlohnt ſich um
ſo mehr, als Halle ſelbſt in der Geſchichte des Verbandes be
ſondere Würdigung findet, fand doch der erſte Berufs-
kon greß der im Handels und Transportgewerbe tätigen Hilfs-
arbeiter am 13. und 14. Mai 1894 im „Kühlen Brunnen“ zu
Halle ſtatt. Dieſer erſte Berufskongreß der Lokalorganiſationen
war beſchickt von 14 Orten mit 32 Delegierten. Auch zwei Ver
treter des damals in Halle beſtehenden Lokalvereins nahmen daran
teil. Die Schaffung einer Zentralorganiſation für die im
Handels und Transportgewerbe Beſchäftigten ſtand im Vorder-
grund der ganzen Verhandlungen. Leider wurde jedoch die Auf-
faſſung der Zentraliſten damals mit 24 gegen 5 Stimmen nieder
geſtimmt. Erſt auf der Tagung der kalorganiſationen vom
25. bis 27. Dezember 1896 in Altenburg i. S. war es möglich,
die Gründung der Zentralorganiſation zu be-
ſchließen. Dieſe iſt dann auch am 1. Januar 1897 ins Leben
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Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion
am Städtiſchen Schlacht- und Viehhofe zu Halle.

Bezahlt wurden Montag, 28. Februar 1927:

7 d e e hu Be h e

r Cabwie Blumenkohl. Ocheencehwangz., Spargel. Gröüakern usw.

6 Teller wohlschmeckende und nahr-
hafte Erbsensuppe ergebe ich. nur
20 Minuten in WVasser ohne jede Zu-

taten gekocht Wer nicht
6 Teller auf einmal essen
kann. braucht nur Teilevon
mir zu kochen. denn ich bin
in Portionen zu je 1 Teller

eingeteilt.

Für 50 kg Fleiſchgewicht
in Goldmark

Gattung S S m Gefrier- und andere Suppen in Wurettform,
2 S 2 I22 Keiſchl I

DSchſen. 91 o 50--54Bullen 9 lKühe 91 50 83Jungrinder 95 90 90
Maſtkälber uSaugkälber 95] 75 90 eseitz
Lämmer u. Maſt-

hammel S vom 23. Dezember 1926 ßſermiitS einſchl Textausgabe mit Einleitung von zurück. 11
Mittel u. Geſchlinge 83 78 82 Frieciricch MCeeis.

Ausgeſuchte Poſten aller Arten über Notiz. Prois 30 Pfennig

C
Bekanntmachung.

Vom 1. März 1927 an ſind die Gemeinde-

Helbra

und Steuerkaſſe, ſowie das Standesamt fürden öffentlichen Verkehr täglich von 8- 12 Uhr Preis 60 Pfennig

vormittags geöffnet. 9Nachmittags bleiben die Büros außer Freiteg
geſchloſſen.

Helbra, den 28. Februar 1927.
Der Gemeindevorſtand.

Rrveitsgerichts- Chrenertlärung! Ablede hinzu

Das Krbeitsgericht re
Ratgeber für Beisitzer und
Rechtsuohende vonFriedrich MAſeeis. Schöpffätehen Könlgcherg s

Volksblatt-Buchhundlung Schülershof 22
Halle s. S. m u r Gr, Ulrichstr. 27 Eckhaus am Marktplatz

Die Beleidigung gegen Gummi absätre
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o ergerWeg 28, nehme c Paul Andersech

als unwabr Magdeburger Straße s
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Mentumh, Wolle, Papier,

Zeitung., kisen, Metalle,

felle kauft nach wie vor

Alfred Rein

Else Seydler,
Sandberg 18.

BRBadewannen
Waschböeke

kauft man, wie ſeit
Jahren bekannt, gutund billig im 1124 Suchen Se
Spezigigesehift

„Volkbiatt

F worden, r damals gewählte Vorſitzende Oswal' r
n umann iſt heute Vorſitzender des Deutſchen Verkehrs

Der Lokglverein le lehnte damals noch ſeinen Anſchluß o
die Zentralorganiſation ab. Dieſer Verein wurde am 1. Jun
1893 unter dem Namen „Verein der Geſchäftsdiener, Packer un
Berufsgenoſſen“ ründet. Der Mitglieberbeſtand betrug damal

on den Gründern dieſes Vereines iſt noch der Kollege Loui
mwer vorhanden und noch heute Mitglied des Deutſche
ykehrsbundes. Erſt am 8. April 1900 gewannen auch die Bo

rufskollegen des hieſigen Lokalvereins die Ueberzeugung, daß de
Anſchluß an die Fentralorganiſation erforderlich fei. und a
dieſem Tage wurde dann auch der Anſchluß vollzogen. Auch in
halliſchen Gewerkſchgftsleben kann der Verkehrsbund bzw. di
frühere Lokalorganiſation auf eine gute Vergangenheit zurüd
blicken. Der gm 7. Auguſt 1896 zum erſten Male zum Vorſitzen
den des halliſchen Gewerkſchaftskartells gewählte Genoſſe Adoliele war Delegierter des Lokalvereins der Handelshilfe
arheiter. Als im Jahre 1899 Thiele die Wiederwahl gblehnte
war es wieder ein der halliſchen Arbeiterſchaft nicht Unbekannter
nämlich Karl Brandt, der als Delegierter der Handelshilfe
arbeiter den Vorſitz im Gewerkſchaftskartell übernahm, um in
folgenden Jahre wieder durch Adolf Thiele abgelöſt zu werden.

kann man wohl mit Stolz feſtſtellen, daß der Deutſch
Verkehrsbund als eine Organiſation gilt, die national und inter
ngtional als Großorganjiſation anerkannt werden muß. Währen
früher lediglich die im Handels- und Transportgewerbe Be
chäftigten den Stand der Organiſation bildeten, ſind im Lauf
er Jahre weitere Gruppen zur Organiſation gebracht worden

Heute iſt der Deutſche Verkehrsbund eingeteilt in eine große An
zahl von Reichsgruppen, unter anderem Handelsarbeiter, Frans
portarbeiter, Straßen, Klein-, Werks- und Fernbahner, Haus
gngeſtellte, Allgemeine Deutſche Poſtgewerkſchaft, Reichsverband
der Berufskraftfahrer, Reichsabteilung Seeleute, Binnenſchiffer
Hafenarbeiter und dergleichen mehr. Auch die Zahl der heute
im Verkehrsbund Organiſierten bringt mit aller Deutlichkeit zum
Ausdruck, welche Entwicklung die Organiſation im Verlaufe der
30 Jahre angenommen hat.

Die halliſche Mitgliedſchaft hat deshalb einen beſonderen
Grund, dieſen Jubiläumstag zu begehen.

Der Mongt März gilt als Werbemonat, und iſt es Auf
gabe aller Mitglieder, nunmehr mit Macht daranzugehen, die Un
organiſierten ihrer Berufsorganiſation zuzuführen.

Alle Berufskollegen ſowie Freunde der Organiſation ſind zu
der Jitbiläumsfeier beſonders eingeladen.

Deutſcher Verkehrsbund, Verwaltung Halle.

Die Neuregelung des Lehrlingsweſens.
Unter Mitwirkung von Arbeitgebern und Arbeitnehmern.
Die von den Gewerkſchaften geforderte und von allen bisherigen

Reſchsregierungen verſprochene Neuregelung des Lehrlingsweſens
guf poritätiſcher Grundlage ſoll nun endlich einen Schritt weiter

en. Der ſeit faſt vier Jahren fertiggeſtellte Entwurf

des h e wurde dieſer Tagevom Reichskabinett verabſchiedet, um dem Reichsrat und dem
Reichswirtſchaftsrat zur Beratung zuzugehen. Feſt ſteht e
daß der Entwurf die gleichberechtigte Mitwirkung der Arbeit
nehmer und Arbeitgeber in den Ausſchüſſen vorſieht, die bei den
beſtehenden Handels und Handwerkskammern zu errichten ſind.
Die Landwirtſchaft ſoll dem Geltungsbereichdieſes Geſetzes entzogen ſein. Hierin kommen bereitsdie Auswirkungen der veränderten Zuſammenſetzung des Reichs
kabinetts zum Ausdruck; denn bisher war vorgeſehen, daß auch
die Landwirtſchaft unter das Geſetz fallen ſoll. Die Schaffung
paritätiſcher Ausſchüſſe bei den Berufskammern kann grundſätz
lich g3 ein Schritt auf dem e zur Verwirklichung des 165
der Reichsverfaſſung (Gleichberechtigung der Arbeitne in der
Wirtſchaft) betrachtet werden. Die Arbeiterſchaft wird ſich aber
durch dieſes Zugeſtändnis nicht von dem Drängen auf vollſtändige
Erfüllung dieſes Verſprechens der Verfaſſung abbringen laſſen.
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verwendet
Dank Suma ist es Ihnen jetzt möglich, weihßer,

echonender und müheloser zu waschen.
Suma entwickelt einen lebendigen Strom per

lender Bläschen, die die Wäsche durchdringen
und selbst den hartnäckigsten Schmutz behutsam
lockern und emportragen. Suma enthält nicht die
geringste Schärfe und deshalb hält die damit ge-
waschene Wäsche doppelt so lang,
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S jerückt!“

ſie ihn vertrieben das Mädel hat ihn betrogen

„Trude“, der neue Mobetanz.
Amerika will die Alte Welt wieder einmal mit einem neuen

Produkt ſeiner Tanzkunſt beglücken. Der neue Tanz, von dem
behauptet wird, daß er ſowohl den Charleſton als auch den Black
Bottom verdrängen ſoll, heißt „Trude“. Er ſoll nicht ſo „wahn

ig“ ſein wie die beiden erſten Tänze, er iſt zu Ehren der
eiſterſchuwimmerin Gertrud Ederle komponiert Trude“ ſoll eine

Art äſthetiſcher Paraphraſe des Schwimmens darſtellen. Alle
Bewegungen und Figuren des neuen Tanzes n die ſchneidige
Grazie der amerikaniſchen Undine“, wie Gert Ederle jenſeits
des Ozeans genannt wird, nachahmen. Die ne werden ge-
ſchtwungen wie im Kampfe mit den Wellen, die Füße harmoniſch
bewegt. Der Trude-Tanz verdankt ſeine Entſtehung den Film-
carfnahmen, die von dem Flaggeug, das Gertrud Ederle begleitete,
hergeſtellt worden ſind. Er ſoll eine Verherrlichung der ſport-
tweibenden Frant des 20. Jahrhunderts darſtellen und neue Schön-
heiten der weiblichen Bewegungen enthüllen. Kein Geringerer
als Jrvin Berlin, der gefierte amerikaniſche Tanzkomponiſt, ſoll
in der Muſik des neuen Tanges einen neuen künſtleriſchen Ausdruck
für die Darſtellung der ſchtvimmenden Frauenſchönheit gefunden
haben. Es iſt das bewährte Rezept ſchmachtender amerikaniſcher
Tanzmuſik: melancholiſche Sehnſucht nach Floridas Strand,
Mondſchein, ſchöner Garten artf einer Jnſel.
tot, es lebe die „Trude“.

Der Charleſton iſt

Das Krumitee für Frauenerziehung, das von der franzö-
ſiſchen Geſellſchaft für geſundheitliche Vorbeugung gegründet

unterhält eine lebhafte Agitation durch Vorträge und Filbm-
vorführungen zum Zwecke der Vorbereitung der jungen Mädchen
auf die geſundheitlichen und moragaliſchen Aufgaben der Frau in
der Ehe auf ſexuellem Gebiete. Ebenſo ſollen verheiratete Frauen
ber eine geſunde Lebensführung belehrt werden. Das Geſund-
heitsminiſterium fördert dieſe Vorträge, die u. a. auch in Straß-
barrg abgeholten werden.

Kein Zahnziehen mehr?
Die heilende Höhenſonne.

W

WeWW d

Auch die zahnärztliche Praxis geht mehr und mehr von den chirur
giſchen Eingriffen zu anderen Heilmethoden über. Tie Zahnärzte
haben ſich nunmehr auch die heilende Wirkung der künſtlichen
Sonnenſtrahlen nutzbar gemacht. Auf einer Zahnausſtellung im
Univerſitätsinſtitut in Kenſington wurde eine neuartige Lampe g.
zeigt, mit Hilfe deren die Beſtrahlung von Eiterungen und Ge-
ſchwüren, die durch Zahnkrankheiten verurſacht ſind, vorgenommen
werden kann. Unſer Bild zeigt die neue Lampe zur Zahn-

behandlung.

Soames ihre Freigabe.

e
Das Eheſcheidungsproblem im Roman.

Von Henni Lehmann.
Bei den Verhandlungen im Rechtsausſchuß des Reichstages über

die Reform der Eheſcheidung wurde von rechtsſtehender Seite der
Einwand erhoben, die Frauen durch eine Erleichterung der
Scheidung geſchädigt würden. Von der ſozialdemokratiſchen Ab
geordneten Frau Dr. Stegmann wurde demgegenüber betont, daß
gerade die Frauen eine Erleichterung der Scheidung fordern.
Einen wertvollen Beitrag zur Forderung der Reform der Schei
dungsbeſtimmungen, der auch für Deutſchland gilt, bildet der letzte
Band des jetzt abgeſchloſſen vorliegenden Romans „Die Forſyte-
Saga“ des engliſchen Dichters Galsworthy, in deſſen Mittelpunkt
die Ehe und die Scheidung des Sogmes Forſyte und der Jrene
ſteht. Der Roman ſchildert in der Familie Forſyte das beſitzendeBürgertum des 19. Jahrhunderts. Jn die darrch die kapitaliſtiſche
Wirtſchafts und Geſellſchaftsordnung gewährleiſtete Sicherheit
des Beſitzes bricht die neue Zeit der Geoentvart ein mit ihren Er-
ſchütterungen, mit ſozialiſtiſchen Forderungen im Jntereſſe der
Gemeinſchaft, mit Prinzipien, die nicht den Beſitz als erſte Grund
lage und letztes Ziel der Geſellſchaft hinſtellen. Der erſte Teil
des Werkes heißt „A Man of Property“ Ein Mann von Be
ſitz“). Dem Worte „Property“ haftet im Engliſchen der Begriff
des privaten Eigentums an, und zu dieſem privaten Eigentum
des Soames Forſhte gehört auch ſeine Frau Jrene. Daß er dieſes
Eiger.tumsrecht rückſichtslos geltend macht, fithrt ſchließlich zur
unwiderruflichen Zerſtörung ſeiner Ehe.

Jrene, die vermögenslos iſt und in unerfreulichen Verhältniſſen
lebt, hat den reichen Sogames geheiratet, ohne ihn zu lieben. Der
Mann iſt leidenſchaftlich in das ungewöhnlich ſchöne Mädchen ver
liebt und drängt in ſie, ihn zu heiraten. Sie gibt ſchließlich
ihr Jowort gegen ſein Verſprechen, ſie freizugeben, wenn ſie
fühlt, daß ſie mit ihm nicht glücklich ſein kann. Sie wird auch
nicht glücklich mit ihm, und es beſteht keine Jntereſſengemeinſchaft
zwiſchen ihnen. Da lernt ſie den jungen Architekten Beſinney
kennen und lieben, wird von ihm wieder geliebt und verlangt von

Nun macht ihr Gatte brutal ſein Beſitz-
recht am Körper ſeiner Frau geltend. Da geht Jrene von ihm,
nicht zu Beſinney, der, als er von dem Geſchehenen gehört hat,
verwirrt blindlings in ein Auto hineingerannt iſt und getötet
wurde. Zwölf Jahre lang lebt Jrene einſam. Soames hat ſich
nicht von ihr ſcheiden laſſen, ja, er verlangt ſie ſchließlich zurück,da ſie als noch nicht geſchiedene Frau ſein Eigentum geblieben
iſt. Vor allem will er von ihr einen Sohn haben, den Erben ſeines
Namens und ſeines Beſitzes. Er würde bei aller Leidenſchaft, die
ihn noch immer für Frene beherrſcht, auch eine andere Frau
heiraten, um ſich den erſehnten Erben zu verſchaffen, aber er hat
jetzt keinen Scheidungs grund mehr, da Jrene einſam lebt und
keinen Ehebruch begeht. Aus den zwölf Jahre zurückliegenden
Beziehungen zu Beſinney bat Soames kein Klagerecht mehr, weil
er ſeinerzeit nicht geklagt hat. Nach dem Juriſtendeutſch würde
man ſagen, daß dieſes Recht durch Verzeihung erloſchen iſt, die in
der Tatſache erblickt wird, daß die Klage nicht aus der Verfehlung
erhoben wurde. Soames hat alſo immer noch das formale Recht,
ſein Recht auf Jrenes Körper zu fordern. Jn Frene jedoch hat
ſich der Widerwille gegen ihren Gatten ſeit jener Vergewaltigung
ihres Leibes, zu der er berechtigt geweſen iſt, ſo geſteigert, daß
ſie alles tun will, um die Scheidung zu ermöglichen. Sie wird
die Geliebte von Jolyon Forſyte, dem Vetter ihres Gatten, und
gibt Soames mit dieſem Ehebruch den Scheidungsgrund. Es iſt
der gleiche Vorgang, wie wir ihn bei uns kennen. Da eine
Scheidung nur auf Grund der Schuld des einen Teiles möglich iſt,
ſo muß dieſe Schuld geſchaffen werden, entweder tatſächlich, wie in
dem engliſchen Roman, oder ſie wird vorgetäuſcht, wie es bei uns
häufig in Eheſcheidungsprozeſſen vorkommt.

Soames heiratet nun eine Franzöſin, die ihm nur eine Tochter
ſchenkt, „Fleur“ („Die Blume“) genannt. Jrene hat Jolyon ge-
heiratet und ſchenkt ihm einen Sohn. Die beiden Kinder lernen
ſich durch Zufall kennen und lieben, und ſtehen, als ſie die Ge

Der Maurerſtudent.
49 Roman von Erdmann Graeſer.
„Stickert und Fittich die beiden,“ ſagte Willi. „Die beſten

Menſchen Der eine hat

a. Alle Möglichkeiten ſtanden ihm offer
rium kam. Und wie glücklich wäre er

en nichts hat ſich erfüllt!

als er aufs
ſeiner Jenny

Aus dem Gymnaſium Faben
was iſt er geworden Topfſtricker und Hundeſcherer, denn daß er ſchließlich den

Bauwächterpoſten bekam, war nur ein Zufall. Und doch iſt er
mit ſeinem Leben ausgeſöhnt.“

bin ja jlücklich, det Vater nich mehr uff die Höfe jeht!“
„Was wollte er denn?“
„Bloß ſagen kommen, und von Muttern jrüßen!“
„Na und Mutter?“

Lizzie lächelte. „Henke hat doch keine Miete bezahlt,

Willi blieb ſtumm. Daß ſie dieſen Namen vor ihm ausſprechen
konnte, war das nicht der beſte Beweis, wie ſchuldlos ſie ſich fühlte?
Da durfte er ſie nicht ſtutzig machen, und ſo ſagte er: „Jch hätte
Vatern und Muttern doch eingeladen zum Kaffee heute nach-
mittagl Es wäre unſer erſter Beſuch geweſen!“

„Und wenn ick' nu jetan?“
„Alſo kommen ſie?“

Vielleicht beſtimmt kann ick's doch nich ſagen
wollte erſt Muttern fragen.“

„Auf jeden Fall muß ich doch dann etwas beſorgen!“
Er hatte in Hausſchuhen dageſeſſen, grün geſtickt mit Roſen

Vater

auf dem Fußblatt ein Geſchenk Lizzies am Weihnachtsabend.
Jetzt wollte er ſich Stiefel anziehen, aber ſie ſagte verwundert:
„Warum denn is doch nich naß draußen

Einen Augenblick ging etwas Sonderbares in ihm vor dann
war es vorüber. Er behielt die grünen Schuhe mit den roten
Roſen an und ging zum Bäcker im Nachbarhauſe. Auch den Kragen

er nicht angelegt in dem friſchen bunten Hemd funkelte
nur das Meſſingknöpfchen.

Einen Napfkuchen hatte er holen wollen, aber nun kaufte er
plötzlich nur Zuckerſchnecken und Gußzwiebäcke.

Und Lizzie hatte es gar nicht anders erwartet.
voch wenn Onkel mitkommt,“ ſagte ſie.
Jn der Küche ſaßen ſie und aßen Mittag. Ueber den Linoleum-

a war ein weißes Tuch gedeckt worden das hatte Willi ver-

„Det ſind jenug

Nachher half er ihr das Geſchirr abtrocknen, als ſie abwuſch,
ſtellte auch die Teller und Schüſſeln in den Schrank.

„Wo werden wir denn Kaffee trinken?“
h en verwundert an. „Na hier doch Willi! Dachteſt

dar der drinne?“ Sie blickte nach der Schlafſtube. „Wo nich jeheizt

is und dann die kahlen Wände? Nee hier is es doch ſo ſchön
mollig!“

Sie putzte den Herd, daß die Platte in glänzendem Schwarz
ſpiegelte, rieb die ſtumpfe Fläche an der Meſſingeinfaſſung ab,
ordnete noch einmal die Paradeteller hinter den Scheiben des
Glasſchrankes.

„So und nu muß ick mich doch 'n bisken ſchön machen!“
Lizzie verſchtwand in der Schlafſtube.
„Ach jal“
Ganz erſchrocken blickte er nach der Schlafſtubentür, aber Lizzie

fragte nicht, warum er eben ſo laut aufgeſeufzt. Er hörte nur
das Klappern der Brennſchere, die ab und zu über dem Zylinder
der Petroleumlampe heiß gemacht wurde.

Und endlich kam Lizzie herein und verbreitete einen ſtarken
Geruch von Seife und Haaröl.

„Warum biſte denn ſo brummig?“ fragte ſie, während ſie den
Schürzenlatz mit Sicherheitsnadeln feſtſteckte.

„Wieſo denn?“
„Paßt dir's nicht, det meine Eltern kommen
„Jch freue mich auf die Ausſöhnung!“
„Na denn mach nich ſo'n Jeſichtel“
Sie blickte nach der Weckeruhr auf dem Küchenbrett. „Vor

fünfe werden ſie kaum kommen, und jetz is's noch nicht mal viere
da werd' ick den Kaffee erſt ſpäter uffſetzen, jemahlt hab ick

ihn ja ſchon. Kann ick alſo noch jangz jut wat ausbeſſern!“
Sie hatte eine Zigarrenkiſte, angefüllt mit Stopfwolle und

ſchadhaften Socken, genommen, ſetzte ſich mit dem Rücken an den
warmen Ofen, begann zu ſtopfen.

„Dein jroßer Zeh der bohrt durch jeden Strumpf, und immer
der rechtel!“

Ja die große Zehe war wohl noch nicht zur Einſicht ge
kommen, daß es nunmehr galt, ſich dem Strumpf anzupaſſen,
nachdem der Stiefel gerade Abſätze bekommen hatte.

„Hat dir denn det Eſſen nich jeſchmeckt?“
„Sehr gut!“
„Js ja keen Sonntagseſſen Schweinebauch mit Kohlrüben
aber ick hatte einen wahnſinnigen Appetit drauf! Bei euch zu

Hauſe gibt's ja woll immer Kalbsbraten mit Klöße und Pflaumen?
Jewiß det iſt voch een ſchönes Sonntagsjericht, und det kann
ick ja auch mal machen, bloß das Kalbfleiſch iſt ſo teuerl Viel
leicht zu deinem Geburtstagl Jn der nächſten Woche!“

„Jal“
„Na dann nich!“ ſagte ſie, empfindlich über ſein einſilbiges

Weſen. Schwieg auch, bis Tritte vor der Tür hörbar wurden.
„Laß ſie man klingeln, Willi!“ flüſterte ſie.

Und es klingelte. Lizzie blieb noch einen Augenblick ſitzen,
hielt Willi zurück, der öffnen wollte dann ging ſie ſelbſt hinaus.

Ein kurzes, hohes Freudengebell in dem Stimmgewirr das
war Zitzerlitze, alſo Stickert war auch dabei. Willi fühlte es mit
Erleichterung, ihm wurde plötzlich freier ums Herz.

„Die Tür zu Vaterl! Det bisken Wärme jeht ja raus!“ hörte
er Ligzzie ſagen.

ſchichte ihrer Eltern erfahren, vor der Frage, ob ſie einander
angehören dürfen oder ſich aufgeben ſollen. Jolyon ſtirbt, und
ſein Sohn Jon weiß, daß er durch ſeine Heirat mit Fleur das
Leben ſeiner einſamen Mutter zerſtören würde. Auf der anderen
Seite fürchtet er, durch einen Verzicht das Leben des geliebten
Mädchens zu zerſtören. Die Mutter gibt dem Sohne die Ent-
ſcheidung frei, und Fleur, die echte Tochter ihres Vaters, macht
ein Beſitzrecht an Jon geltend. Von dieſem Beſitzanſpruch zurück
geſtoßen, entſcheidet ſich der Jüngling für die Trennung von Fleur
und geht mit ſeiner Mutter ins Ausland. Soames aber kernt
die Lehre, die er nie begreifen wollte, daß auch der reichſte Mann
ſich und den Seinen nicht das Recht auf andere Menſchen, das
Recht auf Liebe, kaufen kann. Jm zweiten Teil des Romans, der
den Untertitel „Vor Gericht“ führt, iſt die eigentliche Geſchichte
der Scheidung mit den Advokatengepflogenheiten und Kniffen
behandelt. Auch dabei kann man an deutſche Erfahrungen denken.

Wenn allgemein der Roman zeigen will, daß der Glaube an
den Beſitz überaltert iſt, ſo iſt ſicherlich beſonders veraltet die
Auffoſſung vom Beſitzrecht des Mannes an der Frau, die auch das
deutſche Bürgerliche Geſetzbuch in ſeinen verſchiedenen Ehebeſtim-
mungen noch zeigt. Das iſt der Grund, weshalb die Frauen aller
Kreiſe mehr oder weniger eine Erleichterung der Scheidungs-
beſtimmungen fordern. Auch im Hinblick auf dieſe Tatſache iſt
i des wundervollen engliſchen Romans nachdrücklichſt zu
empfehlen.

Das Zerrüttungsprinzip bei der
Eheſcheidung.

Die von uns ſchon ſeit einer Reihe von Jahren aufgeſterre
Frrre W. daß bei Eheſcheidungen nicht allein das Verſchulden,
ondern auch die allgemeine Zerrüttung der Ehe ausſchlaggebend

ſein ſoll, ſcheint ſich, wie die Auseinanderſetzungen im Rechts-
ausſchuß des Reichstags zeigten, jetzt durchzufetzen. Von manchen
Seiten wird nun die Befürchtung ausgeſprochen, daß dann die Zahl
der Ehc ſcheidungen ſich vermehren würde. Dieſe Gefahr dürfte
tatſächlich nicht beſtehen, denn das muß klar erkannt werden
die Eheſcheidung auf Grund von Zerrüttung ſoll nur möglich
ſein, wenn eine einjährige Trennung vorhergegangen iſt. Die
Bedingung dieſes Trennungsjahres“ erſchwert die Scheidung ganz
außerordentlich. Zunächſt ſpielen hier Wohnungsnot und Teue-
rung eine große Rolle. Eine zweite Wohnung zu nehmen, iſt ganz
undenkbar, wenn nicht ſehr große Mittel zur Verfügung ſtehen.
Möblierte Zimmer ſind jetzt wohl leichter zu haben, aber auch noch
ſehr teuer. Aber auch die übrigen Koſten der Lebenshaltung
ſteigen ſehr ſtark, wenn zwei getrennte Haushaltungen geführt
werden. Das Einkommen der meiſten Männer reicht dafür nicht
aus. Ferner iſt die Ausübung eines Berufes für eine getrennt
lebende Frau äußerſt ſchwierig. Hat ſie nur ein kleines Ver
mögen gehabt, ſo ſteckt das in der Ausſteuer, trägt alſo keine
Zinſen. Sehr viele Frauen geben ihren Beruf auf, wenn ſie
heiraten. Bei der Ueberfüllung auf allen Arbeitsgebieten iſt
wenig Ausſicht vorhanden, daß die Frau ihren früheren Beruf
wiederaufnehmen oder ſonſtige Arbeit finden kann. Sicherlich
würde von der Möglichkeit, getrennt zu leben, auch ohne daß
dadurch die Scheidung herbeigeführt wird, ſchon in viel größerem
Maße Gebrauch gemacht worden ſein, wenn eben nicht leider auch
hier materielle Geſichtspunkte eine ſo große Rolle ſpielen würden.
Es müßte ſich deshalb bei der geſetzlichen Eheſcheidungsreform noch
ein Paſſus einfügen laſſen, daß die häusliche Gemeinſchaft auch
ohne eheliche Gemeinſchaft fortgeführt werden kann, und daß dieſe
Beſtimmung bei der Einführung des Zerrüttungsprinzips Be-
deutung gewinnt. Die geſchiedene Frau wird ſich eher durchs
Leben ſchlagen können als die getrennt lebende.

Dann trat der Beſuch ein: Zuerſt Frau Bergholz dann ihr
Mann dann Stickert und endlich Lizzie, die ſofort die Tür nach
dem Korridor ſchloß und gleich an die Zubereitung des Kaffees
ging.

„Die Mäntel und Hüte legt in die Schlafſtube aufs Bett,“ rief
ſie „und dann macht die Tür gleich wieder zu, ſonſt wird's ja
zu kalt in der Küche!“

Willi hatte jedem die Hand geſchüttelt, ſtand nun unentſchloſſen
da. Auch Frau Bergholz hatte gebrannte Haare, roch ebenſo nach
Fliederſeife und Pomade. Sie ſchien etwas verlegen, nur die
Blicke gingen wie die einer gefangenen Maus unruhig umher.
Doch da ſah ſie ihren Mann, der ſich mit Mantel und Pelz kragen
an den Ofen geſetzt hatte. „Aber Vater ſagte ſie und begann
ihn von der Winterhülle zu befreien.

„Schön warm hier!“ ſagte er anerkennend.
Auch Stickert war feierlich ſchweigſam. Er hatte auf eine leere

Konſervenbüchſe unter dem Fenſter hingewieſen, und Zitzerlitze
balancierte nun darauf und ſah ihren Herrn erwartungsvoll an.

„Ja da ſind wir! War'n ordentliches Sticke Wegl!“ ſagte
Herr Bergholz. „Mal mußten wir ja kommen!“

„Wir hatten euch ſchon lange erwgxtet!“ ſagte Willi.
„Haben voch wat mitjebracht! Ein nachträgliches Hochzeits-

Vater wo haſte's denn jelaſſen?“ Frau Bergholz ſah
ſich um.

„Du haſt's mir ja ſchon wegjenommen,“ verteidigte er ſich.
„Dann liegt's da drinne uff's Bettel“
Sie ging in die Schlafſtube und kam mit einem Quirlbrett zum

Vorſchein, das Willi merkwürdig bekannt vorkam.
Und Frau Bergholz, die ſeinen Blick ſah, ſagte: „Ja es is

detſelbe, aber noch wie neul Wie Sie damals bei uns kamen,
haben Sie's ja mitjebracht!“

„Welche Veränderung ſeitdem!“
„Die Welt dreht ſich, und die Erde is rund, det merkt man an

unſe ſchiefen Abſät e Tatſache!“ Es war die erſte bedeutſame
Aeußerung, die Skickert tat. Wille merkte, daß ihn der Kom-
militone heimlich beobachtete, und ſuchte ſich dieſen forſchenden
Blicken zu entziehen. Holte deshalb aus der Schlafſtube vom
Kleiderſchrank die Zigarrenkiſte und bot an.

„Nee nich doch erſt nach'n Kaffee!“ ſagte Frau Bergholz
als ihr Mann ſofort in die Kiſte griff. Ja, nachdem ſie die
Umgebung abtaxiert, fand ſie ihr eigentliches Weſen zurück und
wurde ganz ſicher.

„Hätt ick ooch nich jedacht, det du mal mein Schwiegerſohn
werden würdeſt, als du damals auf'n Bau kamſt,“ ſagte Bergholg

„Jch auch nicht gen auszunützen.
Aber nu is's doch ſo jekommen, janz je ſ WiJ is s „lanz jejen unſern WillenSchwamm drüber“ ſagte Frau Bergholz freundlich vergebungsvoll

P a haben wir damals auch anſefan genStube e. ber dann nachher is die j Sjekommenſ“ achher is die jute Stube zu-
(Fortſetzung folgt.
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